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Vorhaben mit Weitblick
Das Reparaturwerk in Alexejewka zählt zu den ältesten Betrie

ben des Gebiets Zellnograd. Unlängst beging es seinen 45. 
Gründungstag. Unser Korrespondent Leonld Bill besuchte neuer
dings diesen Betrieb und bat den Betriebsleiter Viktor SABEL
FELD, einiges über die Geschichte und das Wirken des Kollek
tivs zu erzählen.

Unser Betrieb wurde im Jah
re 1945 gegründet, und ihm wur
de die wichtige Aufgabe über
tragen, die technische Betreuung 
der Kolchose und Sowchose bei 
der Reparatur und bei der Ver
sorgung mit Ersatzteilen für die 
landwirtschaftliche Technik zu 
verbessern.

Der Produktionsumfang er
reichte damals lediglich 128 000 
Rubel, und im Betrieb waren 
nur 110 Arbeiter beschäftigt. 
Kurz danach wurde eine Gieße
rei in Betrieb genommen. Man 
begann hier auch Elektromoto
ren sowie Kraftwagen und Trak

toren zu überholen. Nach eini
gen Jahren wurde eine Motoren
reparaturabteilung errichtet und 
man begann auch Kompressoren 
herzustellen.

Heute Ist das Werk ein Groß
betrieb für Reparatur von Trak
tor-, Kombine- und Elktro- 
motoren. Außerdem werden hier 
Kompressoren und Ersatzteile für 
die Landwirtschaftstechnik ge
fertigt. Gegenwärtig steht der 
Betrieb vor der Aufgabe, die 
Produktion zu erweitern und die 
Erzeugnisqualität zu verbessern. 
Zu diesem Zweck knüpfen wir 
Kontakte mit ausländischen Fir
men. Im Vorjahr erreichte der

Produktionsumfang des Betriebs 
rund 18,5 Millionen Rubel.

Zur Zeit sind Im Betrieb über 
900 Arbeiter beschäftigt. Die 
Mehrheit bilden hochqualifizierte 
Spezialisten. Hier sind ganze Fa- 
mlllendynastlen entstanden. Es 
sind dies die Familien Welsch, 
Klimow, Henning und andere. 
Zahlreiche Ihrer Beschäftigte tra
gen die Titel ,.Arbeitsveteran" 
und ,,Kaderarbeiter". Praktisch 
fehlt bei uns die Kaderfluktua
tion. Jedes Jahr kommen In un
seren Betrieb Abgänger von Mit
tel- und Berufsschulen.

Womit erklärt sich die gute 
Versorgung des Betriebs mit Ka
dern? Vor allem mit der Schaf
fung guter Arbeitsbedingungen 
für sie und der ständigen Für
sorge für die Entwicklung des 
sozialen Bereichs. Gegenwärtig 
werden in den Werkabteilungen 
neue Formen der Arbeitsorgani

sation, wirtschaftliche Rechnungs
führung und Pacht angewandt.

Auch die Lebens- und Wohnbe
dingungen der Arbeiter haben 
sich In den letzten Jahren wesent
lich verbessert. Es sind ein 
Sportkomplex, zwei Kindergärten 
und eine Arbelterkantlne Ihrer 
Bestimmung übergeben worden. 
Der Betrieb verfügt über eine ei
gene Nebenwirtschaft, die die Ar
beiter mit Fleisch und Gemüse 
versorgt. Auch dem Wohnungsbau 
wird große Aufmerksamkeit ge
schenkt. Jährlich halten über 10 
Arbeiterfamilien Einzug in neue 
Wohnungen.

In der nächsten Zukunft wol
len wir eine Imkerei schaffen, den 
Bau einer Wasserleitung zu den 
Grundstücken der Werkarbeiter 
abschließen.

Unsere Erzeugnisse sind nicht 
nur In der Republik und Im Lan
de, sondern auch Im Ausland be
kannt. Garagenkompressoren lie
fern wir zum Beispiel In die Mon
golei, nach Bulgarien und nach 

Kuba. Zur Zelt befassen wir uns 
mit der Entwicklung und Ein
führung neuer Kompressoren In 
die Produktion. Diese Neuerung 
hat Interesse in der BRD und in 
Italien erregt, und zur Zelt ver
handeln wir gerade über die Lie
ferung dieser Kompressoren In 
beide Länder.

Natürlich läuft bei uns nicht 
alles wie am Schnürchen und 
problemlos ab. Die wirtschaftli
chen Schwierigkeiten und zwi
schennationalen Reibungen beein
trächtigen unsere Arbeit, denn 
wir haben bereits mehrere Jahre 
Wirtschaftsbeziehungen zu den 
Republiken Transkaukasiens, MIL 
telaslens und des Baltikums. Die 
Lieferungen von Werktellen und 
Rohstoffen stockten oft, und dies 
wirkt sich natürlich negativ auf 
den Arbeitsrhythmus des Betriebs 
aus.

Unser Kollektiv scheut Jedoch 
nicht vor Schwierigkeiten zurück 
und richtet seine Anstrengungen 
auf die Erfüllung des Arbeits
programms, denn die Landarbei
ter müssen rechtzeitig mit den 
nötigen Ersatzteilen versorgt 
werden.
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j Informationsmitteilung
über die Sitzungen des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
Am 20. November nahm auf der 

Vormittagssitzung des Obersten 
Sowjets die artikelweise Annahme 
des Gesetzes „Über die Vervoll
kommnung der Struktur der 
Staatsmacht und Verwaltung in 
der Kasachischen SSR und die 
Vornahme von Änderungen und 
Ergänzungen an der Verfassung 
(am Grundgesetz) der Kasachi
schen SSR" ihren Fortgang.

Auf der Nachmittagssitzung 
wurde das Gesetz als Ganzes an
genommen. Der Präsident der 
Kasachischen SSR N. A. Nasar

bajew hielt auf der Sitzung eine 
Ansprache.

Es wurde ein Beschluß über die 
Bildung neuer Gebietsgerichte 
und die Bestätigung Ihrer zah
lenmäßigen Zusammensetzung ge
faßt.

Der Oberste Sowjet begann 
mit der Wahl von Richtern der 
Gebietsgerichte und des Alma- 
Ataer Stadtgerichts.

Am 21. November arbeiteten 
die Deputierten in Komitees und 
Kommissionen des Obersten So
wjets.

Klein, aber 
tüchtig

Sechs Mann stark ist die Bri
gade des Bau- und Reparaturab
schnitts der Kommunalwirtschaft 
Tschu im Gebiet Dshambul. Die 
Brigademitglieder verrichten zur 
Zelt Reparturarbelten In neun 
Häusern von Tschu. Von dieser 
kleinen Brigade, geleitet von 
Alexander Kaiser, läßt sich sa
gen: „Klein Ist die Münze, gilt 

»er viel." Obwohl Alexander 
^rlgadler Ist, scheut er selbst 

keine Mühe bei der Arbeit. Viel
leicht eben aus diesem Grunde 
Ist das Kollektiv so einig.

„Wir haben schon November 
auf dem Hof“, sagt der Ab
schnittsmeister Amanchan Os- 
panow. „Die Brigade hat aber 
Ihre Jahresaufgaben der Bauar
beiten im Werte von 100 000 Ru
bel schon Im Oktober erfüllt."

Der Erfolg der Brigade rührt 
daher, daß fast Jedes Ihrer Mit
glieder mehrere Nebenberufe be
herrscht.

„Dieser Tage hat unsere Briga
de Häuser in der Oktjabrskaja- 
Straße instand gesetzt", erzählt 
Alexander. „Hier müßten wir 
uns wirklich tüchtig anstrengen, 
um den Wohnhäusern den letzten 
Schliff zu geben. Fast in jeder 
Wohnung sind Kanalisation und 
Wasserleitung ausgewechselt 
werden. Das alles Ist die Folge 
der Liederlichkeit beim Bau dle-

• Wohngebäude."
Die Baubrigade von Alexan

der Kaiser Ist nicht nur Im Dorf 
Lenlnskoje, sondern auch Im Ray
onzentrum Nowotrolzkoje durch 
Ihre vorbildliche Arbeit bekannt. 
Die Einwohner bleiben mit sol
cher Arbeit zufrieden. Das Ist 
Ja auch verständlich, denn fast 
alle Brigademitglieder sind schon 
längere Zelt In diesem Beruf tä
tig. Der Brigadier selbst kann 
auf zwanzigjährige Erfahrungen 
verweisen, und Leo Rollef ar
beitet hier z. B. bereits das vier
zigste Jahr. Natürlich kann man 
von dieser Brigade so manches 
lernen. Hohe Arbeitsdisziplin 
und gute Arbeltsqualltät sind 
hier die Gewähr des Erfolgs.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Sich auf die Marktkonjunktur orientieren
Bis zum Jahresende bleibt 

schon nicht mehr viel Zelt. In 
den Betrieben der Republik wer
den vorläufige Ergebnisse aus
gewertet.

Die Konfektionsfabrik Taldy- 
Kurgan hat Im-Laufe des Jahres 
In gutem Gleichmaß gearbeitet 
und rechnet mit allem Grund auf 
gute Resultate.

Die letzten Jahre waren für das 
Kollektiv die Zelt der Vorberei
tung für den Übergang zur 
Marktwirtschaft. Es wurde das 
System der vertragsmäßigen Lie
ferungen vervollkommnet, die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh
rung Innerhalb der Fabrik präzi
siert und auch sonst alles getan, 
damit der Wirtschaftsmechanis
mus die nötige Flexibilität er
reiche und auf die Marktkon
junktur feinfühlig reagiere.

Besondere Aufmerksamkeit wird

hier in der letzten Zeit der Or
ganisation des Handels über In
dustrieläden geschenkt. Unlängst 
ist der erste „eigene" Industrie
laden der Fabrik eröffnet worden, 
In dem die neuen Modelle „er
probt" werden. Der Industriela
den Ist berufen, die Kundennach
frage zu erforschen, und die Kon
fektionsarbeiter hoffen, mit sei
ner Hilfe den Weg der Waren 
aus dem Betrieb zum Kunden zu 
verkürzen. In Perspektive plant 
man hier ein ganzes Netz ähnli
cher Verkaufsstellen zu haben.

Unser Bild: Eine der besten 
Konfektionsarbeiterinnen Ella 
Kolert; die Nachwuchsausblde- 
rln Anna Röhrlch mit Ihrem 
Lehrling Jekterlna Baranowa: an 
der Nähtaktstraße.

Text und Fotos:
Juri WEIDMANN

Weltgewerkschaftskongreß 
schloß seine Arbeit ab

Der Weltgewerkschaftskongreß, 
der am 13. November In der So
wjetunion begonnen hatte, Ist 
zu Ende gegangen. Der letzte 
Tag des Kongresses hatte mit der 
Sitzung des Generalrats des 
Weltgewerkschaftsbundes (WGB) 
begonnen. Auf Ihm wurden die 
Perspektiven der Arbeit des Bun
des für eine neue Periode, die 
Veränderungen in seinem Sta
tut, die Struktur der leitenden 
Organe sowie die Vertretungs
ordnung der Mitgliedsorganlsa- 
tlonen erörtert. Es wurde auch 
der Bericht der Kommission für 
Finanzkontrolle entgegenge
nommen.

Die am Statut vorgenomme
nen Veränderungen verankern 
den Prozeß der Erneuerung des 
Bundes, eine bessere Koordina
tion und den Meinungsaustausch 
sowie den Austausch von Erfah
rungen aus der Arbeit zwischen 
seinen Mitgliedern. Vereinfacht 
wird dadurch auch seine Struk
tur.

Die Besonderheiten dieser Ver
änderung bestehen auch In der 
Regionalisierung der Arbeit der 
Gewerkschaftsorganisation, wo
mit den regionalen WGB-Büros 
größere Rechte eingeräumt wer
den.

Angenommen wurde ferner das 
Programmdokument des Kon
gresses „Gewerkschaftsstrategie 
für die 90er Jahre", zu dem ein 
Abschnitt über Erneuerung des 
WGB htnzugekommen Ist.

Im Bericht der Kommission für 
Finanzkontrolle wurde festge
stellt, daß die Gesamteinnahmen 
des WGB In der Rechenschafts
perlode 22 656 000 Schweizer 
Frank betrugen. Dabei wurde 
betont, daß fast die Hälfte der 
Mitgliedsorganisationen des WGB 
Im Verzug mit Ihren Beiträgen 
sind. Es wurde betont, daß heu
te die Entrichtung der Beiträge 
aus einem ökonomischen Pro
blem zu einem politischen ge
worden sei. Heute steht die Fra
ge des Überlebens des WGB, 
denn viele Mltglledsorganlsatlo- 
nen bekommen vom WGB ohne 
Gegenleistungen Geld.

In der Sitzung des erneuerten 
WGB-Generalrats wurde die höch
ste Führung des Bundes ge
wählt. Zu seinem Vorsitzenden 
wurde Ibrahim Zakarla, Sudan, 
der bis dahin das Amt des WGB- 
Generalsekretärs .nne hatte. Zum 
Generalsekretär Ist Alexander 
Sharikow gewählt worden, der 
bisher Leiter der Internationalen 
Abteilung des Weltgewerk
schaftsbundes gewesen war. Fer
ner sind die Stellvertreter des 
WGB-Generalsekretärs, die Se
kretäre für die einzelnen Re
gionen sowie die Stellvertre
ter des Vorsitzenden für die Kon
tinenten gewählt worden.

Die abschließende Plenarta
gung leitete der WGB-Vorsltzen- 
de Ibrahim Zakarla.

(TASS)

Bestfahrer
Nur drei Kraftfahrer aus dem 

Kfz-Betrleb Merke — Nikolai 
Torschln, Michael Bart und Was
sili Rasgonow — haben das ge
samte Erntegut an Getreide von 
der Tenne der entlegenen Papa- 
nln-Abtellung des Kolchos „Ka
sachstan" an die Annahmestelle 
befördert.

Sie haben das Getreide mit 10 
Anhängern transportiert.

Expreß-
Diagnostizierung
Dank der Einführung der 

dritten und der vierten Fließstra
ße in der Diagnostikstation Al
ma-Ata Ist eine rasche techni
sche Durchsicht ermöglicht wor
den. Die vierte Fließstraße Ist 
für die technische Durchsicht 
der Busse bestimmt, die Fahrgä
ste befördern. Hier Ist eine Bri
gade gebildet worden, die der 
Umweltverschmutzung vorbengt.

Illarlon KOREZKI
Gebiet Dshambul

/Wirtschaftsleben^ 
kurzgefaßt J

Alle Kräfte setzte das Kollek
tiv der Bau- und Montageverwal
tung des Trusts „Prlkaspljsknef- 
tegasstrol", Gebiet Gurjew, für 
eine volle Ausschöpfung der In
neren Reserven ein. Seit Jahres
beginn wurden Bauinvestitionen 
zu 117 Prozent In Anspruch ge
nommen. Die Arbeitsproduktivi
tät machte 135 Prozent aus.

Bereits zwei Jahre ziehen die 
Feldbauern des Rayons Ksylko-

gas, Gebiet Gurjew, dank den 
günstigen Wetterverhältnissen 
reiche Getreideernten. Als erste 
führten der Sowchos „Gurjew- 
skl" und Lenln-Sowchos die Aus
saat von Wintergetreide In knap
pen Fristen durch. Hier wurde 
auch der Herbststurz terminge
recht abgeschlossen.

Uber 15 OOO Tonnen Fleisch 
lieferte das Kollektiv der Geflü
gelfabrik Im Rayon Aryk-Balyk, 
Gebiet Koktschetaw, In diesem 
Planjahrfünft an den Staat. Es 
Ist vorgesehen, bis Jahresende 
noch über 460 Tonnen Geflügel
fleisch zu liefern und einen soli
den Gewinn zu buchen

Seiner Arbeit ergeben
Schon als Oberschülerin hegte 

Irene den Wunsch, einmal Arzt 
zu werden. In der Schule lernte 
sie fleißig und bezog nach Ihrer 
Beendigung sofort die medizini
sche Hochschule. Nun Ist Ihr 
Wunsch Wirklichkeit geworden: 
Sie Ist Kinderärztin Im Kranken
haus des Rayonzentrums Batam- 
schlnsk. Hier hat Irene auch Ihr 
FamjJlenglück — Ihren Mann 
Woldemar Main gefunden.

Im Kollektiv des Krankenhau
ses hat diese Junge Fachkraft Ih
ren rechten Platz gefunden. Seit
her sind schon zwölf Jahre ver
gangen. All diese Zeit arbeitet ‘ 
sie ununterbrochen In der Kln- 
derabtellung.

Irene Main Ist außerdem ge
sellschaftlich sehr aktiv. Dank 
Ihren organisatorischen Fähig
keiten Ist hier eine Klndermllch- 
küche eröffnet worden, wo die 
hiesigen Frauen verschiedene

Erzeugnisse für Ihre Kinder be
stellen können. Solche Küchen 
gibt es Jetzt fast In Jedem Kran
kenhaus mit Kinderabteilungen, 
dabei nicht nur Im Rayonzen
trum, sondern auch In den Sow
chosen und Kolchosen des Ray
ons.

Sie leistet außerdem eine um
fassende Vortragsarbeit In der 
Gesellschaft „Snanlje". öfters 
kann man Irene Main In Arbeits
kollektiven sehen, wo sie mit 
Hörern wichtige Probleme be
handelt. Unter den Einwohnern 
der Siedlung Batamschlnsk ge
nießt sie hohe Anerkennung. Ire
ne Main wurde mehrmals zur De
putierten des Sledlungs- und 
Rayonsowjets der Deputierten 
gewählt, wo sie Ihre Pflichten 
ebenfalls gewissenhaft erfüllt.

Hans KELLER
Gebiet Aktjublnsk

„Wir haben uns gegenüber der Welt geöffnet,

und die Welt hat sich uns gegenüber geöffnet“

In gutem Gespann
Auf erhebliche Leistungen kön

nen gegenwärtig die Farmarbel 
ter der ersten Abteilung des 
Tschapajew-Sowchos Im Rayon 
Sowjetski, Gebiet Nordkasach
stan, verweisen. Besonders hohe 
Kennziffern erzielen die Melke
rinnen Jellsaweta Kurllowa, Ka
tharina Faut und Nadeshda Ras- 
kowalowa. Sie erhielten bereits 
Im Schnitt 3 OOO Kilogramm 
Milch Je Tier. Dabei hatten sie 
sich am Jahresbeginn das Ziel ge

setzt, 2 800 Kilogramm Milch 
Je Kuh zu melken.

Ein gutes Gespann bilden zu
sammen mit den Melkerinnen die 
Viehpfleger Jakob Metzger, Hein
rich Schoch und Alexander Greu
lich. Sie haben sich während der 
Weidezelt gut bewährt und ste
hen Jetzt bei der Stallhaltung der , 
Tiere Ihren Mann.

Dank der gut organisierten 
Tierpflege und der reichhaltigen 
Fütterung werden die Planaufga
ben bei der Fleisch- und Mllch-

lleferungen an den Staat erfolg
reich realisiert.

„Wir haben durch die Bemü
hungen unserer Futterbeschaffer 
ausreichend hocnwertlges Futter 
für die Viehüberwinterung be
schafft", sagt der Abteilungslei
ter Johann Enns. ..Auch sind wir 
in diesem Jahr in die Viehhal
tungsperiode mit gut renovierten 
Stallungen getreten. Die Farm
arbeiter verfügen über gu
te Arbeitsbedingungen, und wir 
hoffen, daß wir die Überwinte
rung mit erheblichen Tlerlelstun- 
gen abschließen werden."

Nikolaus IGLER

M. S. Gorbatschow
Als ein Zeichen für „überaus 

tiefgreifende Wandlungen, die 
erstmals eine Chance bieten, ei
ne noch nie dagewesene Welt
ordnung herzustellen", bewerte
te UdSSR-Präsident M. S. Gor
batschow den gegenwärtigen 
KSZE-Glpfel In Paris. Er sprach 
am Montag auf einer Plenarsit
zung des Forums.

Zu den wichtigsten Verände
rungen In der Welt zählte M. S. 
Gorbatschow die gegenwärtige 
historische Wende in der Sowjet
union, deren Bedeutung Im Über
gang „vom Totalitarismus zu 
Freiheit und Demokratie, vom 
bürokratischen Kommandosystem 
zu einem Rechtsstaat und zum 
politischen Pluralismus, vom 
Staatsmonopol In der Wirtschaft 
zu einer gleichberechtigten Viel
falt der Eigentumsformen und 
marktwirtschaftlichen Beziehun
gen, von der Unltarltät zu einer 
Union souveräner Staaten besteht, 
dem Föderationsprinzipien zu
grunde liegen".

„Unser Land Ist, Indem es ei
ne Großmacht bleibt, anders ge
worden und wird niemals mehr 
das Alte sein. Wir haben uns 
gegenüber der Welt geöffnet, und 
die Welt hat sich uns gegenüber 
geöffnet. Dles hat auch 
die radikale Wende in der Haupt
richtung der Internationalen Be
ziehungen vorausbestimmt — zu 
einer grundsätzlich neuen gegen
seitigen Auffassung der Staaten",' 
erklärte das sowjetische Staats
oberhaupt.

Eine „Schlüsselrolle" habe da
bei „der Durchbruch In den so
wjetisch-amerikanischen Bezie
hungen" gespielt, sagte M. S. 
Gorbatschow. „Heute sind die 
Sowjetunion und die USA keine 
Gegner, sondern Partner. Das 
Niveau ihres Einvernehmens Ist 
so, daß es Ihre Verantwortung 
für Frieden und Sicherheit in der 
Welt zu einer gemeinsamen Ver

sprach auf dem KSZE-Gipfel in Paris
antwortung macht", betonte er.

Als ein herausragendes Ereig
nis von europäischer und globa
ler Bedeutung bezeichnete M. S. 
Gorbatschow die deutsche Verei
nigung. Die vertraglich veran
kerte Versöhnung der Völker der 
Sowjetunion und des geeinten 
Deutschland sei ein langfristiger 
Faktor der Zusammenarbeit und 
des Vertrauens beim europäischen 
Aufbau.

Ein wesentlicher Beitrag zur 
Schaffung eines neuen weltpoliti
schen Systems in Europa seien 
auch die gemeinsamen Deklaratlo. 
nen und die Verträge, die die 
Sowjetunion In letzter Zelt mit 
Frankreich, Italien, Spanien und 
Finnland geschlossen hat, sagte 
M. S. Gorbatschow.

Auf den Prozeß der gesamteu
ropäischen Strukturen eingehend, 
sprach sich M. S. Gorbatschow 
„für eine aktive und unverzügli
che Fortsetzung der Wiener Ver
handlungen" aus, an denen alle 
34 KSZE-Staaten teilnehmen 
würden. Die Verhandlungstellneh
mer würden sich neben der wei
teren Reduzierung der Streitkräf
te und deren Umstrukturierung 
mit der Erarbeitung neuer, all
umfassender Vertrauensmaßnah
men befassen. Der UdSSR-Präsi
dent schlug vor, daß sich im 
„Wlen-2" zwei Verhandlungspro
zesse der 1. Runde zusammen- 
schlleßen würden. Dabei hob er 
die Notwendigkeit hervor, deren 
Thematik durch die Einbeziehung 
neuer Waffenarten, in erster Li
nie der maritimen, zu erweitern.

Die gegenwärtige Situation In 
den europäischen Angelegenhei
ten sei eine „Obergangssitua
tion", meinte M. S. Gorbatschow. 
Es sei wichtig, daß diese Perio
de friedlich verläuft. Der UdSSR- 
Präsident hob die Notwendigkeit 
einer Institutionalisierung des 
europäischen Prozesses hervor. 
In diesem Zusammenhang verwies

er auf eine besondere Rolle des 
Zentrums für die Verhinderung 
von Konflikten. „Wir sehen für 
es eine große Zukunft, dessen 
schrittweise Umwandlung in eine 
Art „gesamteuropäischer Slcher- 
heltsrat*" erklärte M. S. Gorba
tschow.

Als eine „ernste Prüfung" der 
Weltgemeinschaft auf dem Weg zu 
einer neuen, friedlichen Periode 
in der Geschichte hat UdSSR- 
Präsident M. S. Gorbatschow dl^ 
Aggression Iraks gegen Kuweit 
bezeichnet. In seiner Rede auf 
der Plenarsitzung des KSZE- 
Glpfels in Paris stellte er fest, 
daß die einheitliche Verurteilung 
der Irakischen Aggression und 
die gemeinsame Besorgnis über 

einen Ausgang der Krise ein Merk
mal „der grundlegenden Verän
derung In der Denkweise und In 
der Auffassung der Ziele und Mit
tel der Weltpolitik sind". Die So
wjetunion sei Ihrerseits bereit, 
Geduld bei der Suche nach einer 
politischen Lösung der Krise am 
Persischen Golf zu üben, sie wer
de aber bei der Realisierung des 
Willens der Organisation der Ver
einten Nationen „fest und ent
schlossen" handeln.

A
Der zweite Tag des Treffens der 

führenden Repräsentanten der 34 
Teilnehmerländer der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen
arbeit in Europa (KSZE), das Im 
Internationalen Konferenzzentrum 
der französischen Hauptstadt 
stattfindet, Ist beendet worden.

Presse, Rundfunk und Fernse
hen Frankreichs bezeichnen die
ses Treffen einmütig als ein Ereig
nis, das das Ende des kalten 
Krieges bedeutet und neue Pers
pektiven der Zusammenarbeit auf 
dem europäischen Kontinent eröff
net hat. Mit großem Interesse wur
de In Paris die Rede UdSSR-Prä
sidenten M. S. Gorbatschow am 
Montag aufgenommen, der sich

für die Schaffung von Strukturen 
und Instituten aussprach, die wirk
lich die Formierung des Funda
ments eines neuen Europas sicher
stellen können.

Das Pariser Treffen ist Im 
Zusammenhang mit der Unter
zeichnung des Vertrags über kon
ventionelle Rüstungen schon vor 
seiner Eröffnung in die Geschich
te eingegangen. Der UdSSR- 
Verteldlgungsmlnlster, Marschall 
der Sowjetunion Dmitri Jasow 
dementierte die Behauptung, die
ses Dokument untergrabe die Si
cherheit der UdSSR und ihre 
Verteidigungsfähigkeit.

Am Dienstagmorgen vor Be
ginn der Sitzung traf Präsident 
M. S. Gorbatschow mit der briti
schen Premierministerin Marga
ret. Thatcher zusammen. M. S. 
Gorbatschow informierte sie über 
die Lage In der UdSSR und die 
Maßnahmen, die demnächst in 
Angriff genommen werden sollen. 
Viel Aufmerksamkeit galt der 
Lage am Persischen Golf und der 
Situation im UNO-Sicherheitsrat, 
die erneut erörtert werden muß, 
Am selben Tag traf M. S. 
Gorbatschow mit dem bulgari
schen Präsidenten Shelju Shelew 
zusammen.

UdSSR-Außenmlnlster E. A. 
Schewardnadse hatte am Dienstag 
Gespräche mit USA-Außenmini, 
ster, James Baker, dem Bundes
außenminister der Bundesrepublik 
Hans-Dletrlch Genscher, dem Au
ßenminister Großbritanniens, 
Douglas Hurd und dem Außenmi
nister Norwegens, Thorwald Stel- 
tenberg.

Optimistische Töne herrschten 
In den Reden von Teilnehmern 
des Treffens vor. Dem Delega
tionsleiter , Griechenlands, Con
stantinos Mltsotakls zufolge, er
langt Europa, das zwei schreck
liche Katastrophen erlebt hat, 
heute erneut die Wärme der Ein
tracht und des guten Willens. 

Wie der Ministerpräsident Irlands, 
Chagles Haughey, unterstrich, 
sind die Veränderungen In Euro
pa deshalb möglich geworden, 
well Präsident M. S. Gorbatschow 
Weisheit und Mut hatte, die Not
wendigkeit der neuen europäi
schen Ordnung einzusehen. Bun
deskanzler Helmut Kohl dankte 
allen Teilnehmern des Pariser 
Treffens für lhrcoßemühungen. 
die die Verelnlgungn j^tschlands 
ermöglichten.
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Wer „macht das Wetter“ in der Wirtschaft?
Aufzeichnungen von einer Sitzung des Ministerrates der

Di« Analyse der Anbei! der 
Volks wilrtscliaft der Republik in 
den letzten Monaten hot bei der 
Regierung große Besorgnis er
regt. Konkrete Angaben zeugen 
vom Weltenbestehen und sogar 
vom Zunehmen negativer Tenden
zen In einer Reihe von Zweigen, 
besonders In der Industrie, Im 
Invcstbau und bei der Lebens- 
mitt Ölversorgung. Und das unge
achtet dessen, daß der Mlndster- 
rat der Kasachischen SSR 1m 
Laufe des ganzen Jahres stets 
gebieterisch forderte, die Rück
stände aufzuholen und Desonga- 
ntslerungen zu beseitigen. Die 
Leiter der Gebiete gaben zwar 
mehrmals Versicherungen, je
doch ist eine Wendung zum Bes
seren bis Jetzt nictbt eingetreten.

Die überaus komplizierte Si
tuation In der Ökonomik Kasach
stans hat den Charakter der jet
zigen Sitzung des Ministerrates 
voraus bestimmt. Auf der Tages
ordnung stand nur eine, Jedoch 
sehr umfassende Frage — Maß
nahmen zur Stabilisierung der 
Volkswirtschaftszweige der Re
publik und Aufgaben zur strikten 
Erfüllung der Pläne von 1990. 
Der Sitzung präsidierte der Vor
sitzende des Ministerrates U. K. 
Karamanow. ,

Nachdem er die schwerwie
gendsten Mißgriffe auf zählte und 
die konkreten Schuldigen nannte, 
legte er ausführlich das Ak
tionsprogramm für die nächste 
Zukunft dar.

Offen gesagt, haben wir über
komplizierte Aufgaben zu lösen.' 
Steht dodh die Republik an der 
Schwelle des Übergangs zur 
Marktwirtschaft. Angesichts der 
sozialpolitischen Situation, un
terstrich der Regierungschef, 
kommt es jetzt sehr darauf an, 
vor allem die fortdauernde Selbst-

Thea EMICH

Wie wenig hab’ ich, ach, gelebt, 
durchlebt wie vieles...

Erinnerungen aus der Kriegszeit
Es gab Zelttuchs c h u h e 

mit dicken Holzsohlen, recht un
bequem, von uns „Schanghaier" 
genannt. Leider gab's davon auch 
nicht genug, darum wunden da
mit in erster Linie die Frauen 
versorgt, die direkt an den 
Bohranlagen beschäftigt waren, 
sowie Mitglieder der Bohrturm- 
baubrlgaden und Arbeiter auf 
verantwortlichen Posten.

Unsere Baubrigade war der 1. 
Bau- und Montagevenwaltung 
(Bauleiter Balabanow') unterstellt 
und verrichtete verschiedene Ar
beiten. Manchmal mußten wir 
beim Instandsetzen mithelfen wie, 
z. B. der Brücke über den Fluß 
lk. Eigentlich waren wir unge
lernte Arbeitskräfte und mußten 
die Baustellen meistens mit Sand, 
Stein und anderen Materialien 
versorgen. Zwar gab es unter uns 
viele gewissenhafte Arbeiterin
nen, sie hatten es aber nicht 
leicht, denn das Tagessoll war 
hoch und schwer zu erfüllen, be
sonders im Steinbruch. Kein Wun
der, daß viele nur wenig ver
dienten.

Ich selbst arbeitete, so gut 
ich es imstande war, denn als 
Älteste hatte ich die Rolle eines 
Aufsehers zu erfüllen. Mit der 
Zeit fiel mir diese Pflicht immer 
schwerer, denn nicht alle arbei
teten gut, man mußte antrei
ben, damit sie das Tagessoll 
wenigstens zum Teil erfüllten. 
Leider gab es auch einige, die 
nicht arbeiten wollten und Ar
beit nur vortäuschten; sie stan
den mit dem Spaten herum und 
begannen erst dann zu graben, 
wenn der Meister In Sicht kam. 
Mich beachteten sie überhaupt 
nicht. Besonders viel Schererei 
hatte Ich mit einer Frau. Ihr 
Name und Wohnort an der Wolga 
sind mir inzwischen gänzlich 
entfallen. Ich war froh, als wir 
uns endlich trennten. Sie war 
Parteimitglied, die ehemals ei
nen hohen Posten bekleidete.

Mir fiel es schwer, die Men
schen anzutrelben, und die Er
füllung des hohen Tagessolls zu 
verlangen, da loh es Ja selbst 
nicht erfüllen konnte. Als Äl
teste mußte ich aber pünktlich 
Rechenschaft darüber ablegen, 
das durfte nicht versäumt wer
den. Ich mußte auch melden, wie 
die Stimmung der Leute ist und 
wer wie arbeitet.

Nach der Quarantäne begann 
man einige Ordnung In unser 
Dasein hineinzubringen. Man ver
suchte nun, die vielen Menschen 
sinnvoller zu beschäftigen. Es 
waren Ihrer mehr da, als benö
tigt wunde, andernorts aber fehl
te es an Arbeitskräften. Nach 
und nach wurden einige Hunderte 
fortgebradht. Gewiß beriet sich da
bei unser Vorgesetzte; mit seinen 
Ältesten, und wir waren bestrebt, 
die unbequemsten Menschen ab
zuschieben. Auch ich war daran 
interessiert, die gewissenlose Si
mulantin loszuwerden, denn sol
che Personen waren daran schuld, 
daß man uns Deutschen wie 
Feinde ansah, uns nicht traute 
und schlechter Meinung von uns 
war.

Als nun der Trupp abging, war 
mir peinlich, denn die Frau 
/schrie und schimpfte schrecklich. 
Sie verwünschte und verdammte 
mich bis ins vierte Glied. Ich bin 
nicht abergläubig, aber nach

F*** ig. Anfang Nrn. 207 
, 219.

gefälligkeit vieler Leitet der 
taatsvenwaltungsorgane sowie 

Betriebe zu Überwinden und Ihre 
Verantwortungslosigkeit gegen
über Ihren Pflichten zu unterbin
den. Die Krise In der Wdrtsdhaft 
nimmt in mancher Hinsicht gera
de deshalb zu. Davon, ob die 
Lage stabilisiert werden wird 
öder nicht, werden auch das all
gemeine Wohlergehen der Men
schen, die moralische Gesund
heit der Gesellschaft und In ho
hem Maße die Startbedingungen 
für den Übergang zur Marktwirt
schaft albhängen.

Das Hauptkriterium der Stabi
lisierung der Wirtschaft Ist die 
strikte Einlösung der Vertrags
pflichten, Jedoch haben unsere 
Betriebe allein In den zehn Mo
naten dieses Jahres Erzeugnisse 
im Werte von fast einer halben 
Milliarde Rubel zu wenig gelie
fert. „Das Wetter formen" die 
Gebiete Ostkasachstan, Dsheskas- 
gan, Karaganda, Pawlodar und 
Tschimkent, auf die 70 Prozent 
der Minderlieferungen entfallen. 
Es sieht so aus, als ließen einige 
Gebietsleiter die Steuerhebel der 
ihnen unterstellten Betriebe aus 
den Händen. Indem sie sich an
scheinend für allgemeine politi
sche Arbeit begeistern und In 
Worten für die Erweiterung der 
Rechte der örtlichen Machtorga
ne eintreten, nehmen sie indessen 
die bereits vorhandenen Rechte 
und Möglichkeiten für ersprieß
liche konkrete Arbeit nicht in der 
nötigen Welse wahr und distan
zieren sich praktisch von kon
kreten Taten.

Neben der Festigung der Ver
tragsdisziplin muß man nach
drücklich für die Schaffung einer 
festen Grundlage für sichere Ar
beit im nächsten Jahr Sorge tra
gen. Es geht vor allem um den 

diesen Verwünschungen fühlte ich 
mich nicht wohl, mir wurde ban
ge, besonders da mir wieder ein
mal das Rheuma zu schaffen 
machte. Mir schmerzten alle Glie
der, ich konnte mich nur mit gro
ßer Mühe fortbewegen; das 
(Schwerste dabei war, auf die 
Pritsche zu gelangen.

Die Rolle der Ältesten kostete 
mich viel (Nerven und Gesundheit, 
auch das Leben in dem noch im
mer übenfüllten Zimmer und in 
der zweiten Etage wurde immer 
unerträglicher. So begann ich 
denn wieder schriftlich zu appel
lieren; wieder bat ich um die 
«Möglichkeit, mich als Fachmann 
bewähren zu dürfen, denn es war 
ja unterdessen Frühling geworden 
und wieder die Zeit der Aussaat 
gekommen.

Viele der Frauen, die hier als 
ungelernte Arbeitskräfte beschäf
tigt waren und die man leicht ent
behren konnte, wurden in ver
schiedene Agrarbetriebe zur Früh
jahrsaussaat geschickt. Alle Truste 
der Erdölregion hatten ihre land
wirtschaftlichen Betriebe, die die 
Arbeiter zusätzlich mit Lebensrnit
teln zu versorgen hatten. Ich hat
te nun schon einen Som
mer als Agronom in Sibirien 
gearbeitet, hatte einen Spezlal- 
kurs absolviert und glaubte das 
Recht zu haben, hier in diesem 
Berufe zu arbeiten. Unser Be
vollmächtigter unterstützte mich 
und war mir behilflich, mich in 
neue Verhältnisse hineinzufin
den.

■Mich schmerzte es, als Ich er
fuhr, daß meine Landsmännin Ol
ga Frickel mir zu schaden ver
suchte, indem sie da und dort be- 
hauptete^ ich sei kein ausgebil
deter Agronom und man dürfe 
mich als solchen nicht einsetzen.

Weiß nicht, warum sich O. 
Frickel mir gegenüber so verhielt, 
Ich hatte mich bei Ihr durch nichts 
verschuldet, auch gab es zwi
schen uns nichts zu teilen. Aller
dings schien mir schon in Kosul- 
ka, daß es sie wurmte, daß ich, 
eigentlich Lehrerin von Beruf, 
wenn auch mit Promotion, als 
Agronom arbeiten durfte. Was 
äber konnte ich dafür, daß man 
sie in (Kosulka nicht ebenfalls als 
Agronomen einsetzte? Wir kamen 
dahin zu verschiedener Zelt, so 
daß ich Ihr gar nicht 1m Wege ste
hen konnte. Diese Mißgunst, viel
leicht auch Neid mir gegenüber, 
machte sich auch In Sozgorod be
merkbar, wo sie mich ständig 
mied.

Jetzt, wo man Arbeitsgruppen 
für die .Landwirtschaft bildete, 
hatte sie Angst, meinetwegen 
übervorteilt zu werden, befürch
tete, man könnte mich bevorzu
gen. Ich hatte ja aber auch mehr 
Recht auf diese Arbeit. Zum 
Gl/üdk gab es Arbeit genug, und 
nicht nur Bauern wurden ge
braucht, auch Krankenschwestern 
und andere Fachleute wurden In 
Agrarbetriebe geschickt O. Frlk- 
kel wurde in den Trust „Ischim- 
baineft" versetzt, wo sie viele 
Jahre als Agronom arbeitete. Wir 
sahen uns nie wieder, ich hörte 
nur, daß sie sich als Fachmann 
bewährt hatte. Später nahm sie 
ihren Sohn zu sldh.

Ich aber kam in den Sowchos 
„1. Mai" Im Rayon Kandry, und 
so blieben wir, die dahin kamen, 
In derselben Sonderabteilung 
(Spezotrjad) unter W. W. Brik
kln. Somit endete für uns ein Ab

Abschluß von Vorträgen für 
1991. Wie die Prüfung zeigte, 
wird diese Kampagne äußerst un
befriedigend durchgeführt. Eben 
deshalb hat der Ministerrat zu ei
ner erzwungenen Direktlvmaß- 
naltmc gegriffen: Den entspre
chenden Organen, die die Erfül
lung der Erlasse des UdSSR 
Präsidenten überwachen, wird 
das Recht gewährt, Strafsanktio
nen gegenüber Betrieben anzu
wenden, die sich dem Abschluß 
von Verträgen entziehen. Gleich
zeitig sollen Ihre Leiter zu rigo
roser Verantwortung bis hin zu 
strafrechtlldher gezogen werden.

In nächster Zelt güt es auch, 
einen Umschwung bei der Ver
sorgung der Bevölkerung mit Le
bensrnitteln zu erreichen. Die 
Wellen des fieberhaften Leer
kaufs der Geschäfte und des Ein
kaufs auf Vorrat lassen praktisch 
alles verschwinden. Dies schafft 
seinerseits den Nährboden für 
die Zunahme des Schwarzhandels 
und der Kriminalität. Wie der 
Handedsmlnllster selbst bekennt, 
reicht Jetzt auch die Doppel
tagesnorm an Salz und Streich
hölzern der durch das Defizit er
regten Bevölkerung nicht mehr 
aus. Sogar die äußersten Maß
nahmen, die man zur Einschrän
kung der Ausfuhr von Lebens
mitteln aus der Republik ein
führen mußte, Ist eine nur zu 
kleine Hilfe bei der Lösung die
ses überaus akuten Problems.

Auf der Sitzung wurde fest
gestellt, daß die Zuspitzung der 
Situation mit der Versorgung der 
Bevölkerung mit FUelsdh und 
Fleischerzeugnissen in hohem 
Maße durch die Schmarotzerlhal- 
tung der Leiter einer Reihe von 
Gebieten hervorgerufen wurde. 
Rechtzeitig die Jeweiligen mate- 
nlelü'techni'schen Ressourcen und 

schnitt in der Arbeitsarmee, für 
mich der schwerste im Leben.

Gewiß gab es schwere Stunden 
früher und audh später, aber nie 
wieder 'hatte loh so viele Ernie
drigungen und Beleidigungen zu 
erdulden. Nie wieder habe loh 
gemeinsame Pritschen erlebt, wo 
man dicht an dicht lag und sich 
kaum rühren konnte, nie wieder so 
mit Läusen und Krätze zu tun 
gehabt.

Schmerzlich waren die oft so 
grobe Behandlung und die 
Vorwürfe, wir seien Faul
pelze, die unv e r d i e n t e s 
Brot aßen. Weiß nicht, warum so 
mancher Nichtsnutz glaubte, das 
Recht zu haben, diese armen 
Deutschen zu schikanieren und an 
ihnen sein Mütchen zu kühlen. 
Schwer hatten es die Jungen 
rechtlosen Mädchen, jeder Mei
ster war Ja der Herr und konnte 
tun und lassen, was er wollte. Er 
konnte sie lieben und, wenn sie 
willig waren, ihnen bessere Ar
beit geben, sie an leichteren 
Stellen beschäftigen usw. Den 
Spröden glng's nicht gut, sie 
bekamen immer schlechtere Ar
beit, ein höheres Tagessoll. Be
sonders zeichnete sich in dieser 
Hinsicht unser Bauleiter Sopru- 
now* aus. Er sah auf uns mobili
sierte Frauen wie auf. seine Leib
eigenen, war unser Herr und 
Gott. Mich, obgleich ich die Äl- 
testé war, schikanierte er oft ge
nug, schimpfte mich einen deut
schen Faulpelz, der fremdes Brot 
aß, und dergleichen mehr. Ein
mal hatte er mich mit seiner 
Schikane so weit gebracht, daß 
Ich grob wurde und sagte, es sei 
nicht meine Schuld, als Deutsche 
und nicht sein Verdienst als 
Russe auf die Welt gekommen zu 
sein, dieses Land sei genauso mei
ne Heimat wie die seine.

Wie vielen Jungen Menschen 
wunde dort, aber auch später, von 
solchen,,«Herren und Gebietern" 
das Leben verpfuschtl Im Zusam
menhang damit muß ich an das 
Schicksal von Rita Schimpf, ei
ner Cousine von mir, denken, die 
als .Sechzehnjährige In Karagan
da mobilisiert wurde und In das 
Kohlengewinnungsgeblet Schtscho
kino bei Tula kam, wo sie In 
den (Kohlengruben arbeitete. Sehr 
bald erkrankte sie; Ihr Vater 
setzte es durch, seine Tochter be
suchen zu dürfen. 'Zu seinem gro
ßen Leitwesen „war das dumme 
Ding schwanger". Nach der Ab
treibung und den langen Jahren 
Arbeitsfront in den Gruben, Ist 
sie nun für Immer invalid.
i Und «doch halbe ich auf allen 
meinen schweren Wegen so man
chen guten Menschen getroffen, 
dem ich Dank schulde. So hat 
mich das Schicksal mit zwei He
ben Menschen, Ingenieuren, zu
sammengeführt, die .bemüht wa
ren, mir zu helfen. Sie beide wa
ren, glaube Ich, aus Baku, leb
ten ohne ihre Familien In einem 
Arbeiterheim, in einer Baracke 
wie unsere. Ich war einigemal 
bei Ihnen, da war es warm, ge
mütlich, und wieder erzählte ich 
von Leningrad, von der Blockade, 
vom «Hunger, von unserer Aus
siedlung. Sie waren mir gegen
über sehr aufmerksam, es Impo
nierte Ihnen, daß Ich so Jung, 
schon promoviert «hatte. Ich selbst 
war bemüht, darüber nicht viel 
zu sprechen, denn bei manchen 
rief es Neid und Mißgunst hervor.

I. I. Gladkich war viel unter

Kasachischen SSR
Lebensmittel aus anderen Re
gionen erhaltend, vergrößern sie 
bei sich nicht das Produktions
ausmaß der tierischen- Erzeug
nisse. Mehr nooh: Bestrebt als 
Verteidiger der Interessen Ihrer 
Bevölkerung auszusehen, lassen 
eie einen Mehrverbrauch an 
Fleischerzeugnissen bei der 
Versorgung an der Basis zu und 
erfüllen nicht die Aufgaben Ih
rer Lieferung an die zentralisier
ten Fonds. Besonders kennzeich
nend Ist dies für die Gebiete 
Koktschetaw, Kustanal, Nordka
sachstan, Taibdy-Kurgan und eini
ge andere. Infolgedessen bleiben 
die Einwohner der Industnleregio- 
nen ohne Fleisch.

Die Aufgabe der Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmit
teln Ist aus einer ökonomischen 
Kategorie heute praktisch In eine 
politische binübergewachsen. Da
her legte der Ministerrat der 
Kasachischen 9SR angesichts 
der äußerst gespannten Situation 
mit Lebensmitteln exakte Auf
gaben zur Lieferung von Fleisch 
und Milcherzeugnissen an die 
zentralisierten Fonds für die ver
bleibenden zwei Monate mit Auf
holen der seit Jahresbeginn zu 
wenig gelieferten Mengen fest. 
Die Leiter der Gebiete wunden 
direkt aufgeforidert, sämtliche 
vorhandene Möglichkeiten zur 
Vergrößerung der Lebensmittel
ressourcen zu nutzen.

Gegenstand eines besonderen 
Gesprächs waren auf der Sit
zung die mit dem Getreidever
kauf an den Staat verbundenen 
Fragen-. Bekanntlich Ist In diesem 
Jahr eine Rekordernte gezogen 
und eingebracht worden. Doch 
die Leiter einer Reihe von 
Gebieten und besonders der 
Kornkammern Kustanal, Kok- 
tsohetaw und Nordkasachstan ha
ben eine unbegreifliche Haltung 

wegs, an zahlreichen Bohran
lagen, dort wo neue Schrungen 
angesetzt wurden, Wladimir Alex- 
androwltsch dagegen war mehr 
ein Büromann.

Einmal hat mich Iwan Iwa
nowitsch, als Ich mich Im Schnee
sturm zu Fuß aus Narischewo 
schleppte, da Ich wieder einmal 
nicht auf den Wagen gekom
men war, vor dem Erfrieren ge
rettet. Vor Müdigkeit viel ich in 
den Schnee, richtete mich wieder 
auf, versuchte gegen den Schnee
sturm anzukommen, fiel wieder, 
war schon ganz erstarrt, als ein 
Lastauto anhielt und mich mlt- 
nahm. Kann mich nicht entsin
nen, wie Ich damals aufs Auto 
kam, habe es aber nicht verges
sen, daß Glaidklch mich In seinen 
(Pelz — Tulup — nahm und 
wärmte. Er stand an der Kabine, 
mit dem Rücken gegen den Wind, 
bemühte sich, meine erstarrten 
iHände zu erwärmen und beruhig
te mich mit gütigen Worten. 
Auch unser Bevollmächtigter 
iW. W. Brikkln war mir gut, be
handelte mich sogar mit einiger 
(Hochachtung. Er war überzeugt, 
daß da etwas falsch gemacht wur
de und daß man mich nicht hätte 
einberufen dürfen.

Im Sowchos „Erster Mai“.
Neue Verhältnisse

( Wir befanden uns Jetzt In 
ziemlicher Entfernung von Ok- 
tjaibrskl, blieben aber In der Ob
hut von W. W. Brikkln. Damit 
er ständig auf dem laufenden 
war, gab man Ihm einen Gehilfen 
ivon den Hiesigen. Das war ein 
«junger hübscher Mann, ein Leh
rer kaum dreißig und schon 
iKrlegslnvallde — Borissow, Pa
wel Fjodorowitsch. Trotz seiner 
Jugend war er ein galliger 
Mensch der alle und alles haßte, 
besonders aber die Deutschen. 
Was konnten wir von diesem Vor
gesetzten erwarten? Das Sonder
bare an all der Tragik war, daß 
dieser Invalide nicht nur keinen 
Faschisten zu sehen, sondern auch 
keinen einzigen feindlichen Schuß 
zu hören bekommen hatte. Seine 
Einheit war In den ersten Kriegs
lagen, wo er vielerorts an Ord
nung gefehlt hatte, In ein Ge
menge m«lt einer anderen Einheit 
unserer Armee gekommen. Er 
konnte sich Ja glücklich schätzen, 
so gut davongekommen zu sein, 
es hätte für Ihn schlimmer ausge
hen können, denn es gab dabei 
auch Tote. Borissow wurde nur 
am Arm verletzt, nicht einmal 
schwer, und wenn alles gut ge
gangen wäre, hätte er den Arm 
behalten. Leider ging damals nicht 
alles glatt, es fehlte zuweilen am 
«Nötigsten, und so kam die Hilfe 
zu spät, man amputierte Ihm den 
Arm bis zum Ellenbogen. Er 
haßte auch alle Ärzte, besonders 
Frauen und Juden, sie waren an 
allem schuld!

Im Sowchos wurden wir erwar
tet und gut aufgenommen, denn 
es fehlte da an Arbeitskräften. 
Das Zentrum dieses großen Ag
rarbetriebs lag 12 km von der 
Bahnstation und vom Rayon- 
eentnum Kandry. Es war eine 
zlenillch große Sled'liung, wo sich 
das Kontor, Wohnhäuser, eine 
Schule, eine Kantine, ein Kin
dergarten und sogar ein Kaufla
den befanden. Da gab es auch ei
ne Maschinenwerkstatt, eine 
Schmiede und eine Scheune für 
Landwirtschaftsgeräte. Ein Ge
nerator sorgte für Licht In der 
Siedlung. Am Rande der Sied
lung erhöben sich zwei große 
Schweineställe mit allem, was da
zu gehörte, sowie Pferde- und 
Kuhställe.

Der Sowchosdlrektor und seine 
Fachleute wohnten daselbst In 
Baracken. Einige alteingesesse
ne Traktoristen und andere Fach
kräfte hatten am Rande der 
Siedlung Eigenheime. Viede Ar
beiter, meist Frauen und Halb
wüchsige, kamen aus der Sied
lung Alexandrowka, etwa 1,5 km 
gegen Kandry gelegen.

(Fortsetzung folgt) 

eingenommen: Sie ziehen die Er 
füllung der staatlichen Aufträge 
des Getreldevedkaufs In die Län
ge. Um die Situation, zu ändern, 
ist geplant, weitere materielle Sti
muli wirksam zu machen und an 
den Staat mindestens 1.4 Mil
lionen Tonnen Getreide zusätz
lich zu liefern. Als Aufmunte
rung für das gelieferte Getreide 
werden die Agrarbetriebe nebeh 
der Bezahlung auch noch 
Schecks für Erwerb von Eisen- 
walzgut. Baumaterialien und an
derer verknappter Ressourcen er
hallten. Man darf annehmen, daß 
die Leiter und Kollektive der 
Agranbetrlebe hier genügend 
Stoff zum Nachdenken haben.

’ Auf der Sitzung wurden auch 
die Vorbereitung der Betriebe 
für die Arbeit im Winter und 
andere aktuelle Fragen erörtert.

Die Regierung der Republik 
betradhtet es unter den gegen
wärtigen Verhältnissen als ge
rechtfertigt, Dlrektlvmaßnahmen 
anzuwenden; daher beschloß sie, 
Aufgaben In den führenden Kenn
ziffern der sözlalökonomlsohen 
Entwicklung für Jedes Gebiet fest
zulegen'. Bei allen objektiven 
Ursachen und Schwierigkeiten 
haben die Volkswirtschaft und Ihr 
Industriepotential Ihre Möglich
keiten bei weitem nicht ausge
schöpft, und die von den Jahres
plänen und Kontrollmengen fest
gelegten Aufgaben sind kein 
Höchstmaß.

Eß wurde die Überzeugnis 
zum Ausdruck gebracht, daß die 
Leiter sämtlicher Betriebe und 
Organisationen und deren Ar- 
beltskolilektlve ein Maximum 
an Anstrengungen zur Erfüllung 
der aktuellen Tagesaufgaben auf- 
bleten werden. Das wird zur Sta
bilisierung sowohl der Ökonomik 
als auch der gesellschaftspoliti
schen Situation in der Re
publik — der Gewähr für die er
folgreiche Arbeit unter den 
Marktbedlngungen — beitragen.

An der Sltzuilg beteiligte sich 
der Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
S. M. Baishanow.

(KasTAG)

Sowjetisch-japanische 
Raumschiffbesatzung 

in Baikonur
Die künftigen Teilnehmer ei

nes sowjetisch-japanischen Raum
fluges sind am Montag in Balko 
nur eingetroffen. Die Hauptbe
satzung bilden Oberst Viktor Afa. 
nasjew, Kommandant, Bordinge
nieur Mussa Manarow und der 
Journalist der Fernsehgesellschaft 
TBS Toyehlro Akiyama. Die 
Double-Besatzung wird von 
Oberstleutnant Anatoll Arzebar. 
skl geleitet. Ihr gehören ferner 
Sergej Krlkaljow, Bordingenieur, 
und Rloko Kukuchl, ebenfalls 
TBS-Journallst, an.

Beide Mannschaften hatten 
sich bisher Im Kosmonautenaus
bildungszentrum „Gagarin" bei 
Moskau auf den für den 2. De
zember vorgesehenen Raymflug 
vorbereitet.

(TASS)

Sozialismus und Christentum:

Neue Tendenzen
Staat und Religion

Michail Gorbatschow empfängt 
den Patriarchen der Russischen 
Orthodoxen Kirche Plmen. Die 
Zeitschrift „Ogonjok" verurteilt 
die unbegründeten Repressalien, 
denen viele Geistliche und Hier
arohen In der Stallnepoche ausge
setzt waren. Das Moskauer Fern
sehen lädt regelmäßig Leute in 
Priesterröcken ein. Was hat das 
alles zu bedeuten?

Die Heimkehr des „ewigen 
Rußlands" zu Gott? Eine Abwei
chung vom Marxismus oder eine 
Abänderung der atheistischen Po
sition der Partei? Kurzum, einen 
Sieg „des Gottesreichs Im Him
mel" über „das Irdische Paradies" 
der Bolschewiken? Oder „ein 
weiterer Versuch, die Wirklich
keit zu lackieren", wie viele sa
gen? Ich habe eine andere Ant
wort: Es geht um die Normalisie
rung der Beziehungen zwischen 
zwei Welten, die bis dahin nicht 
sehr harmonisch in unserer Ge
sellschaft koexistiert hatten.

Die Oktoberrevolution hat Im 
Grunde einen Bannfluch über das 
damalige Oberhaupt der rus
sischen Orthodoxie, den Patriar
chen Tlchon, verhängt, obwohl 
in Jener Zelt die meisten Gläubi
gen die von den Bolschewiken 
verkündeten Ideale unterstützten. 
Seitdem ist viel Wasser In die 
Moskwa geflossen. Ich glaube, 
daß der Sowjetstaat und die führen
de (nach der Anzahl der Kirchen 
und Kirchengänger) Kirche des 
Landes In den vergangenen Jahr
zehnten viel gelernt haben.

Vertrauen
Vor allem wird die Kirche 

Jetzt mehr in die sozialen Proble
me elribezogen, die die Ideologie 
und Politik der Sowjetmacht be
stimmen. Die orthodoxe Theologie 
legt die heutigen Fragen des Ei
gentums, der Wechselbeziehungen 
von Persönlichem und Gesell
schaftlichem, selbst die Idee des 
Fortschritts anders aus. Es Ist kein 
Geheimnis, daß sogar „der Moral
kodex des Aufbaus des Kommu
nismus", der In den Parteidoku
menten vor etwa zwanzig Jahren 
formuliert war, In vielerlei Hin
sicht von den Theologen aner
kannt wurde.

Übrigens Ist die Theologie der 
Befreiung (Erlösung), das Inter

Die A-'ma-Afaer Experimental-Maschinenfabrilc ,,A. I Krjutschkow" be
geht ihr 50jähriges Jubiläum.

Als industrieller Kleinbetrieb entstanden, spezialisiert sich heute diese 
Qroßtetbrik auf die Produktion von Ausrüstungen und Werkzeugen für 
Dienstleistungsbetriebe. Sie produziert jährlich Erzeugnisse von rund 
100 Arten. Viele davon sind einmalig. Daher nimmt es nicht wunder, 
daß der größte Teil der Produktion dieses Betriebs in Kleinpartien gelie
fert wird.

Der Bedarf danach isk sehr groß. Denn der Dienstleistungsbereich 
is’ bei uns in intensiver Entwicklung begriffen. Obwohl die Fabrik ihr 
Produktionsvolumen von Jahr zu1 Jahr vergrößert, schafft sie es offen
sichtlich nicht, mit der Zeit Schritt zu halfen. Nur die grundsätzliche Re
konstruktion, die hier eingeleitet wurde, wird es ermöglichen, die Si
tuation zum Besseren zu ändern.

Im Betrieb arbeiten erfahrene Spezialisten, viele davon schon mehre
re Jahrzehnte lang. Hier schätzt man sehr die Stammarbeifer und be
müht sich, mit ihrer Hilfe die Jugend gehörig auszubilden.

Unsere Bilder:
Der Werkzeugschlosser Wladimir Koser, ein Betriebsveferan, der 

$chon437 Jahre lang in der Fabrik seinen Mann steht.
Bei der Montage einer Krempel

Fotos: Juri Weidmann

esse der Religionen für die so
zialen Probleme, die aktive Teil
nahme der Hierarchen verschie
dener Konfessionen an der frie
densstiftenden Tätigkeit ein 
weltweites Phänomen, das in be
deutendem Grad der Oktoberrevo
lution 1917 seine Geburt ver
dankt.

Richtig Ist aber auch etwas 
anders. Gerechtigkeit, Freiheit, 
Gleichheit — die Ideale'der Bol
schewiken — klangen an die 
christlichen Bestrebungen an. 
Die Opferbereitschaft der Bol
schewiken, Ihre persönliche Be
scheidenheit, Uneigennützigkeit 
zeichnen die Helden der Revolu
tion und die Märtyrer aus, von 
denen der orthodoxe Glaube nicht 
wenige kannte. Und schließlich 
die heutige Rückkehr zu den Wer
ten des „frühen sowjetischen So
zialismus".

In erster Linie muß man wohl 
die von der Sowjetmacht began
genen Verbrechen, Ungerechtig
keiten und Fehler gegenüber den 
Christen sühnen. Das sagte ein
deutig der Vorsitzende des Rates 
für Kirchenangelegenhelten beim 
Ministerrat der UdSSR Konstan
tin Chartschew. Nach dem April 
1985 wurde gegenüber Millionen 
Gläubigen In dieser Hinsicht 
schon viel getan.

Überwindung 
von Stereotypen
Immer mehr setzt sich das Ver

ständnis dafür durch, daß man 
mit Gewalt kein Ende bereiten 
darf. Lelder lassen sich auch heu
te viede provinzielle Beamten In 
Ihrem Verhältnis zu den Gläubi
gen von Gewaltvorstellungen lei
ten, was mich ein wenig an die 
Haltung Washingtons gegenüber 
den Kommunisten erinnert. Kon
stantin Chartschew zieht eine 
deutliche Linie zwischen Religion 
als Weltanschauung, gegen die 
der Marxismus auch weiterhin ei
nen Ideologischen Kampf führt, 
und der Kirche als gesellschaft
liches Institut, mit dem die Be
ziehungen der Staatsmacht auf 
der Einhaltung des Gesetzes und 
gegenseitiger Achtung beruhen. 
Denn schließlich ist für uns, wie 
er betont, die Schaffung des Pa
radieses auf Erden wichtiger als 

die Einheit der Meinungen der 
Proletarier über das himmlische 
Paradies.

Die Organisation der Gläubi
gen darf man nicht von den In 
der Gesellschaft vor sich gehen
den Prozessen Isolieren. Um so 
mehr, daß die meisten Hierarchen, 
geschweige denn von den Gläu
bigen, die Perestroika aktiv unter
stützen. Die heutige Glasnost bie
tet den Kirchengängern viel mehr 
Möglichkeiten. Chartschew sieht 
„nichts Schreckliches" in der 
Idee, eine religiöse Zeitung her- 
ausziugeben (zu den berelts beste
henden Zeitschriften), in der Bil
dung von Kooperativen und ande
ren Vereinigungen durch die 
Gläubigen, in der erheblichen Er
höhung von theologischer Litera
tur, in der Genehmigung für die 
Kirche, Wohltätigkeitsarbeit zu 
leisten oder Religionsunterricht 
auf Privat-oder Famllienlnitlatlve, 
außerhalb der staatlichen Schule 
erteilt, was übrigens noch bei Le
nin gestattet war.

Da wir dem menschlichen Fak
tor und der Initiative jedes Bür
gers heute so viel Aufmerksam
keit schenken und über die Not
wendigkeit sprechen, daß sich die 
Gesellschaft für solche Ideale wie 
Humanität, Liebe, Barmherzig
keit, slttUche Selbstvervollkomm
nung stärker engagiert, finden 
Christen und Kommunisten immer 
mehr Gemeinsames.

Gestützt auf Gesetz

Die Sowjetmacht lernt Toleranz 
in der Arbeit mit Andersdenken
den, sie erhört nun die geistli
chen Würdenträger, ist aufmerk
samer zu den Gläubigen. Der Ver
fall der sittlichen Werte, der In un
serer Gesellschaft während des 
Stalinismus und der Stagnations
periode begonnen hat, verlangt 
meines Erachtens eine aktivere 
Teilnahme der Gläubigen an der 
Durchsetzung der traditionellen 
Werte.

Die Anpassung der christlichen 
Kirchen an den sozialistischen 
Staat Ist, obwohl sie gesetzlich 
getrennt sind, bereits geschehen. 
Heute vollzieht sich eine Versöh
nung zwischen Staat und Christen
tum, Staat und Religion über
haupt. Unverständnis und Kon
flikte wird es da sicher noch ge
ben, doch hat unsere Gesellschaft 
insgesamt die Bedeutung’der gei
stigen Welt für die gläubigen 
Mitbürger erkannt. Der weiteren 
Koexistenz von Sozialismus und 
Christentum, die aber einen zivi
lisierten ideologischen Kampf 
nicht ausschließt, ist grünes Lloht 
gegeben.

Alexander IGNATOW
(Aus: Kultur und Leben)
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KoHrmtiHimiH 3pnux

;Kiicor Hac^ninr
OHEPKkl no FEOrPAtpHH PACCEJ1EHHSI H HCTOPMH
Kynbrypbl HEMLIEB B POCCHH H COBETCKOM COIO3E

Tot »e ÜAaTeH, oiJiHuep, 
BblXOAeil H3 XOpOlUeA ABOpHHCKOÜ 
ceMbH, AOÖHBaACR npaßa Ha cAyjx- 
6y B apMHH, ho 3Aecb ero ckaohr- 
ah K nepexoAy b KpecTbRHCKoe co- 
cAOBne. Oh rbhacr k KOMHccapy no 
BepÖOBKe B OpaHneHÖayMe nsaHy 
KyAböcpry h nontJTa.icR BocnpoTH- 
BHTbCR 3TOMy, ho OespesyAbTaTHo: 
CMy npHlUAOCb IlOAHHHHTbCR. 3tot 
(paKT BHOBb A0K83blBaCT, MTO AaAe- 
KO He BCe KOAOHHCTbl 3H3AH, MTO HM 
npeACTOHT craTb 3CMAeAeAbuaMH.

BeceAHTccb h paAyÜTecb.
Bbi, noAMacTepbR.
BpcMR TaKoe hact, 
PaAOCTb OHO H8M HeceT. 
H oho y>xc HacTyriHAO, xal 
Mbi yxe 3iiacM HasepHRKa, 
KyAa Hac HanpaBHT cyAböa: 
B PoCCHK), B PoCCHXJ 
H TOAbKO TyAa, 
K BoAre abackoh, xal

— c HacTpoeHHexi neAH noAMacre- 
pbR BeccAyio necHio.

Ho paAOCTb hx CbiAa npoKACBpe- 
MeHHOH. KOAOHHCTOB JKAaAO ropb- 
Koe pa30MapoB3HHe. y>Ke b Opatui- 
enöaywc KOMiiccap Hbsh KyAböepr. 
KOTOpOMy öblAO OOpyMeHO BblCAV- 
UiaTb HHOCTpaHUCB o6 HX MHeHHH 
OTHOCHTeAbHo MecTa CBoero noce- 
AeHHR H Bblöopa 38HRTHA, HMCA yKa- 
38HHe KaHUCARpilH HO AeA3M one
KH, Bbicmefi HHCT3HUHH AAR KOAO
HHCTOB, CKAOHHTb 3aBepÖ0BaHHblX 
HHOCTpaHUCB, He npHÖerax k npn- 
HyJKAeHHK) HOCCAHTbCR B CBOÖOAHblX 
6e3AK)AHUX pafionax PoCCHfiCKOfi 
HMnepHH... KaK bhaho H3 ero otmc- 
TOB a KaHueARpHK) no ACAaM one- 
KH, KyAböepr npiiAoxoiA He.MaAO 
yCHAHfi K TOMy, MTOÖbl BCGX 6e3 HC- 
KAK)MeHHR nepCCCACHUeB, npHÖblB- 
1IHX B PoCCHK) B 1766 T., CKAOHHTb 
K 33HRTHK) CCAbCKHM XO3XfiCTBOM 
HAH yrOBOpHTb HX COBMeUiaTb CBOK3 
npocpeccHxj c 3aHRTHeM 3eMAeAeAH- 
eM.

H3 OpaHHeHÖayMa Aopora uma 
AaAbuie MopeM ao IleTepGypra, rne 
KOAOHHCraM npHlUAOCb npoGblTb TpH 
HeAeAH, nona npaBHTCAbCTBO, bhah-

OCHOBAHHE KOJIOHHM
29 HKJHH 1764 r. CHHTaeTCH ahcm 

ocHOBaHHH nepBoro neMeijKoro no- 
ceAeHHH Ha BoAre — koaohhh Hh>k- 

• HHH JloßpUHKa c 353 xchtcahmh. B 
tom Äe H B nocAeAyxMHHe toah bo- 

. 3HHKAH koaohhh: Ahtoh, TaAxa, 
UIhaahht, BaAbuep, HeMeuxan Ulep- 
öaxoBKa, 3hcapc, Omuep, «bpanixo- 
3en, ToAbUJTafiH, Tycapb«, Po3en- 
rafiH, CapenTa, lllBeA h AP-

Cnncox jxHTeAefi .ochob3hhoh b 
1765 r. koaohhh BaAbuep noxaauBa-

Ha3BaHi<e Toa 
OCHOB3HHR

TocyAapcTBeiiHbie (KaaeHHbie)
KO.1OHHH
a) npaBo6epe>KHaR ciopoHa: 
HhJXHRR AoÖtNiHKa 29.06.1764
TajiKa (ycTb-ky^arHHKa) 1764
JJpaftuurHTu (BepxHRR JIoöpHHKa) 1766
ToAMinrafiH (BepxHRR KyjiarHHKa) 1765
lÜBaö (ByÉAaKOB Byepax) 
lÜTHKep (LUepöaKOBKa) 
KpacpT (BepxHRR fpR3Hyxa) 
PeTJIHHT (CCMeHOBKa)

27.07.1765
27.07.1765
18.08.1767

1767
Kejiep (KapayjibHbiM ByepaK) 10.08.1767
TnjibAManH (IlaHOBKa) 1767
TeöeJib (ycTb-TpR3Hyxa) 1767
Bep (KaMeHKa) 1765
Tycapu (EvibiuaHKa) 1766
JlaftxTJiHHr (Hjtobjir) 
ritpafijicp (THHJiyiuKa) 
Mxwuiep (KpecTOBOH ByepaK) 
IllTe4)aH (Boahhoh ByepaK) 
4>paHK (MeABeAHUKHft KpecTOBoä B

14.05.1767
15.06.1767

' 16.08.1767
24.08.1767

yepax) 1767
rycceHÖax (JIhhcbo Oaepo) 1767
BajibTep (FpeMHHHaR JlnKa) 25.08.1767
KoJibö (flecKOBaTKa) 13.05.1767
BayM (flroAHaa TIojiRHat 1767
TpHMM (JlecHofi KapaMbim) 1765
JLeHnrotJ) (FoJiOAoöoBKa) 1766
BawraHA (Hopxa) 15.08.1767
TyKK (Cruia-BHyxa) 1767
BaAbuep (Be/ibiä KapaMuui) 1765
Ahtoh (CeÖacTbRHOBKa) 1764
Mop (K/nowH) 01.07 1766
Meccep (ycrb-CâJiHxa) 07.07.1766
Kyrrep (flonoBKa) 1767
BafueK (Tajjoßxa) 1764
llImuiHHr (CocHOBKa)
6) jieBoöepejKHaa CTOpOHa:

14.08.1764

KpacHoap (Ba^bTep)
PoseHraftM (FIoACTenHaR)

20.07.1767
27 07.1765

«Dmiiep (Tenayca) 1765
SHAepc (ycTb-KapaMan) 1767
UlTajib (3ßOHapeB-KyT)
LUbca (3fiOHapeBKa) 
PaHHBaJibA (CrapHua)

09.07.1766
27.07.1765
14.07.1765

LUy-obu (JlyroBaR Tpfl3Hyxa) 
b) 6.1H3 Lia p Huh Ha:

08.09.1765

CapenTa
HacTHue koaohhh

03.09.1765

a) KOJicrtfWH AHpeKTopa Ae BotJxJje: 
Poccoujh (OpaHU03eH) 1765
«PoAJibMap (KoneHKa)
UlyK (rpR3HOB3TKa) 
Bayap (KapaMHUieBKa)

18.07.1766
18.07.1766

KayTU (BepuHHKa) 1766
3eeBa/ibA (ßepxoBbe) 20.05.1767
ÜHTTeAb (OjieujHa) / 20.08.1767
HeroTT (KaMCHHHH Ospar) 20.08.1767

KpoMe Toro, xaK y»e ynoMHHa- 
Aocb, B 1763 r. 103 ceMbn bo nnaBe 
c xariHTaHOM IlaftKyAeM <h xopHeTOM 
PefiöHHAepoM ompaBHAHCb B Capa- 
tob, rAe ohh ocHOBaAH «HeMeiiKyio 
cAoöOAy». cTSBiityx) no3?xe raaBHu- 
mh yAimaMH ropoAa — HeMeuxofi h 
HHXOAbCXOfi.

C 1764 no 1767 rr. b pafioH Hhjk- 
Hefi Boa en nepeceAHAHCb cBuuie 27 
Tue. ueAOBex Ohh ochob3ah, xax 
yxe ynoMHnaAocb. 105 koaohrA h 
OAtiy CAOÖoAy. 3a 9Tot jkc nepHOA 
BO3IFHKAH eJlie 6 KOAOHHA ÖAH3

(ripoAonMeHHe. Hauano u 
JÄN» 185, 186, 190, 194, 198, 

205, 209).

MO, He npHHRAO OKOHHaTCAbHOTO pC 
UJCHHH O MCCTC HX TtOCeACHHR.

3TO BpCMR KOAOHHCTbl >KHAH H3C- 
THMHO H3 CBOHX CyA8X, MaCTHMHO 
öblAH pa3MemCHbl B OCHOBaHHOll B 
1765 r HCAaACKo ot ricTcpßypra 
HCMCUKOH KOAOHHH HoÜcapaTOBKa

KaTapMKemiJTaAT
JltOTepaHCKas qepxoBb.
PenpoAyKUMji tOpna BanflMaHa.

Ha neTepöypra nyTb nponeraji 
«tepe3 U1J11O3H LlIJiHCceJiböyprcKoro 
Kauajia Ha HonropoA h aareM no 
cyuie na TopxoK Ha p. Tßepaa, He- 
öoJibiuoM npHTOKe BoJirH.

Abc HCAejiH npHHj-nocb
XoAHTb AO3OpOM BOKpyr nOABOA,
H xeHiUHH, H 6ara)K
no cyuie AOCTaBAHTb.
MHonie 3Aecb aaöo/ieAH,
Mnorne 3Aecb CMcpTb HaiuAH: 
JJCTH nepBbIMH yMHpaAH, 
Ohh jiHiueHHü He nepeuecAH.
Tax onncbiBaeT B. Jl. <|)oh ÜJia- 

TeH HeJicrKoe nyreuiecTBHe nepece- 
jieimeB.

B TopiKKe KOJioHHCTOB norpy3H

er, MTO B 1768 r. 3gecb npoxcHBaao 
90 ceMeü, HacHHTbiBaBUJHx 377 Aym. 
BKAxnaH 198 Myjxcxoro h 179 x<eH- 
cKoro noAa. HanöoAee nacTO Bcrpe- 
HaxjTCH $aMHAHH: Bayap, Oi’ipHX, 
FeKMaHH, Tafiöyx. KeM, Kahhh, 
lila hat, BaücraftM.

H3 BO3HHK1UHX B nepHOA OCBOC- 
HHH HhJKHCH BoATH 105 KOAOHHH 63 
ÖblAH MaCTHbIMH (27 OCHOBaHbl AG 
BoperapoM, 25 — Jle Pya, 11 — ge 
Bocjxjje). 41 —rocyAapcTBeHHoii (xa-

FIpeAAaracM cnncox koaohhh. oc- 
HOBäHHUx na Boatc b 1764—1767

Ha3B3HHe | I'oa j
OCHOB3HHR

MaKapoBxa (Mepxejib) 28.08.1766
KpaTUKC (flOMHHHOe) 07.08.1767
PoTraMMeJib (flaMRTHoe)
6) KOJ1OHHH öapoHa Kano je Boperapa:

21.08.1767

KaTapuHeminaAT (BapoHCK) 1767
Boperap 1767
OpjiOBCKoe 07.06.1767
XoKKepöepr (Bon) 1767
BpoKrayaeH (TyMMejib) 1767
Khha (BocKapoBKa) 03.08.1767
He6 (PB3anoBKa) 13.07.1767
BHHKeJibMaHH (3y3aHeHTajib) 03.08.1767
YHTepBa.nb;ieH (MaänrapA) 12.06.1767
Hyr (PoTTyHr) 1767 ;
JIiouepH (PeMMJiep) 20.06.1767
. Kjiapyc (BHÖepiUTaini) 1767
Baaejib (Tpau) 1767 i
BeTTHHrep (BapaeBKa?) 1767
UJèHxeH (flaHHHCKoe) 03.08.1767
BepH 1767
Uxjpax (3KKepT) 1767 ,
BHTTM3HH (30JI0Typn) 03.08.1767
Boapo 1767
UeaaptpejibA 1767
3pHecTHHeHAop4> (BeKKepAopcJ)) 
LLIa4)<t>ray3eH (Maxas/mc)

1767
13.08 1767

Kano 1767 I
O6epMOHH<y 05.03.1767
HHAepMOlDKy 07.06.1767
riayjibCKoe 07.06.1767
<J>HAHnnc4>ejibA 03.08.1767
b) kojjohhh MacTHoro oßmecTaa Jle Pya H riHKTe:
BapeHÖypr (flpHBa.ibHoe) 12.05.1767
Jlayö (TapjiHK) 12.07.1767
ÜHHKeAb (TapJlblKOBKa) 1767
LUrpayö (CxaTOBKa) 12.05.1767
Jlayöe (HÖJioHOBKa) 19.08 1767
FIoct (lionoBKa) 1767
KyKKyc (BoAbCKoe) 26.06.1767
lÜTO/ib (CrenHoe) 13 08.1767
BanrepT (3ayMopbe) 1767 1
JlcAep (5epe3OBKa) 1767
BpaöaHTep (KasaucKoe) 1767
rëjibuejib (floMeTHoe) 1767
JlaäT3HHret) (KycTapeBO) 12.05.1767
Ke/uiep (KpacHopbiHOBKa) 12 05.1767
flpoftc (KpacHonoAbe) 12.05.1767
3eeAbMaHH (Pobhoc) 
FlcpanHeHiiiTHJib (MapHeHTajjb,

15.07.1767

ToHKOiuypoBxa) 
Tepuor (Cycjiu)

1766
1766

lUe3ojib 1766
IUe<J)eA (JlHnoBKa)
PaHHrapA (OcHHOBKa) 01 08.1766
rpa<t> (KpyToxpoBKa) 15.07.1766
Jlyn (OTporoBKa) 14 06.1766
Po/ieAep (PacKaTbi) 14.06.1766

ypöax (JlHnoB-KyT) 13.07 1767

CaHXT-fleTepöypra: Koahhho (1765 
r.), HoficapaTOBxa (1765 r.), CpeA- 
iiHH PoraTxa (1765 r.), 4>paiix- 
(fjypT (1767), Jlyux (1767) h Flop- 
xoflo—oöe 6ah3 flMÖypra (1767 r.), 
2 KOAOHHH B JIH(|)AHHAHH; 7 T3K H3- 
3UBaeMUX ßeAOBOKCKHX KOAOHHft 
6ah3 UepHHroBa: Bcaobok, Topo- 
AOK, Tpocc-BepAep, KoAMHHOBxa, 
KAHÜH-BepAep. KpeuiaTTCH, PynAe- 
BH3e — Bee B 1766 r.; koaohhh Ph- 
6eiiCAop4> ß BopoHejKCKoft ryöepHHH.

Mothbu nepeceAenHH b Pocchkj b 
1770 r. ryrrepcKHX öpaTbCB hochah 
pcAHrHO3Huft xapaxTep. B 1529 r, 
cooßutacTCH B oahoA xpoHHxe, «b 
AepCBite Macc, b hoamhac ot AcpcB- 

ah cnepBa Ha 6ap>«H. ho pexa y>xe 
HaiHliaAa 38MCp3aTb h hx pa3Mec- 
THAH Ha 3HMy B OXpCCTHblX AepCB- 
HRX.

Bcchoh cAeAytomero roAa nyre- 
uiecTBite npoAOA>xaAocb...

C paAOCTbK) nycTb xaixAuft 
Ha KopaÖAb CBoft BofiAeT, 
MtoÖ XOTR XOTAa-HHÖyAb 
Mu npnöUAH B Meera, 
Hbm npeAiiasHaueHHue, 
B BUöpaHHue hbmh Mccra.
H KajxeTCH yxe myMHT ÄpeBHeft 

BOATH BOAH3, 
UpeBHCfi BoATH BOAHa...
3Aecb ropoA hbm noBCTpeuaACH 
H 3OBCTCR OH KoCTpOMa.
riocAc Toro, xax koaohhctu yAai- 

iio MHHOBaAH eme ceMb ropoAOB, 
ohh npHÖUAH, itaxoHeu, B CapaTOB, 
nyHKT Ha3HaueHHH. Kaxoe uneuaT- 
AeHHe BOA>KCXHe CTeUH npOH3BCAH 
Ha KOAOHHCTOB, Fl/iaTen nepcAaeT c 
HOMOiUbX) CAeAyrouiHx crpoK:

H noAyMaA npo ceön h: 
Tot ah 3to ahbhuh xpafi?
Hh ABopa tu 3Aeéb He BCTpeTituib, 
H He BCTpeTHUJb HHXaKOro JKHJlbH.

. CwepTb MyuHTeAbHo AOAra, 
Ho noKopHMCH cBoeü cyAböe; 
3anAaTHM mu ak>6oh uenofi, 
O6>XHBaa 3TOT ahbhuh xpaftl.. 
Peuencöypr na /lynae 6ua nynx- 

TOM c6opa nepeceACHueB, inoceAiiB- 
uiHxcfl p paftoHe ToHKOmypoBxa na 
BoAre. Ha Peuencöypra nyTb meA 
B BeftMap, iepe3 TaHHOBep, b JIk>- 
Heöypr n Mepea ripyccmo b JIkjGck. 
OTTyAa MopcM Ao KpoHuiTaATa n 
OpaHHeHÖayMa. W3 OpaHneHÖayMa 
nyTb npoAeraA Mcpe3 HoBropoA. 
BaAAaü, Topjxox, Taepb, JJmhtpob 
AO Mockbh, rAe nepeceAeHUU otaw- 
XaAH HeCKOAbKO AHeft B OJKHAaHHH 
AaAbHeüuiHx pacnopujKeHHH Kanue- 
AitpHH no ACAaM oneKH. 3aTeM ohh 
npoAOAMaAii CBoft nyTb uepc3 Ero- 
pbeBCK, Pfl33Hb, flpOHCK, FleH3y AO 
pacnoAOHceHHoro no oöohm öeperaM 
o MeABeAHua yesAHoro ropoAa 
ileTpoBcxa, rAe hx aacTaaa 3HMa.

CÂeAyKimeH bcchoh xoAOHHa ot- 
npaBHAacb b ryÖepHCKHH ropoA Ca- 
paTOB.

3CHHOÜ) H OAHa — caMoynpaBAHXJ- 
uieficH (CapenTa).

rioceAeHHc xoAOHHCTOB B Capa- 
TOBCXOfi ryßepHHH npOHCXOAHAO 
npH capaTOBCxoM bocboac BacHAHH 
rpHropbeBHue ix npeACTaBHTeAe 
«KaHueAflpHH onexyHCTBa HHocrpaH- 
HUX» HaABOpHOM COBCTHHKe Paucc.

hh BpayHexxcii b FlycTcpTaAc po- 
AHACH TpHOAeu flxoB ryiTep, npo- 
nOBCAHHK BaAbAeilCKOfl OÖiUHHU. 
khmaHuri Bcxope co CBoefi poAHHU, 
OH OTnpaBHACH CO CBOHMH HOCAeAO- 
BSTCAHMH B MopaUHK), TAC OHH npH- 
COeAHHHAHCb X BaAbACHCXOft OÖU1H- 
ue ropoAa AycrepAHU». Otubm ro- 
poAa uiBefiuapcxo-MopaBCXHc cpeTH- 
x>H ne npHUJAHCb no Ayuic, n ohh 
Bcxope (B 1555 r.) paaoniaAH o6- 
uiHity. a ee «ynpHMoro npeABOAH- 
TeAH» COJKTAH Ha XOCTpe HaCTb 'IAC- 
hob oöuiHHu öcjxaAa B Kpafin (Cao- 
BeHHfl), Apyran — b Benrpino, tag 
OHH >KHAH AßeCTH ACT. (AO 1757 T.).

(npoAOjiwenne cjieAyer).

Neues Entspannungsgebäude
auf dem militärischen Gebiet

In W en ist paraphiert und in Pa 
ris von den Staats- bzw, Regierungs 
chefs unterzeichnet worden der 
Vertrag über die konventionellen 
Streitkräfte in Europa. Das ist so
wohl vom politischen als auch vom 
militärischen Standpunkt zweifellos 
ein historisches Ereignis.

Spricht man von der politischen 
Seife des Vertrages, dann muß fest- 
gestellt werden, daß es sich um ein 
Dokument handelt, dessen Grundla 
ge neues politisches Denken ist. 
Deshalb kann man wohl ganz und 
gar der Bewertung zustimmen, die 
der Leiter der UdSSR-Delegation bei 
den Verhandlungen, Oleg Grinew
ski, gab, wonach der Vertrag mit 
dem Portern der eingestürzten Ber 
liner Mauer zu vergleichen ist. 
Beseitigt wurde ein weiteres, das 
stärkste Hindernis auf dem Wege 
,zur europäischen Einheit. Der Zweck 
der Wiener Verhandlungen — Be
seitigung der Möglichkeit eines 
überraschenden und massiven An
griffs, ist erreicht, der Obergang zu 
einer qualitativ neuen Stufe von

KSZE-Gipfel im 11 
Spiegel der Presse
„HAMBURGER 
ABENDBLATT“
45 Jahre nach Jalta ist der 

kalte Krieg beendet worden, und 
zwar in Paris, wo General Char
les de Gaulle schon 1953 seine 
Vision von einem geeinten, block
übergreifenden Europa vom Al 
Jantik bis zum Ural hatte. Die 
Ordnung von Jalta ist zu den Ak 
ten gelegt. Eine neue Ordnung 
beginnt in Europa. Damit neigt 
sich das Jahr 1990, das uns schon 
so viele historische Daten be
schert hat, mit einem Ereignis 
dem Ende zu, dem wahrhaftig 
auch nur dieses eine Adjektiv ge 
recht wird. Das erste große Ereig
nis dieser Tage war formell nicht 
Teil des KSZE-Gipfels. Aber 
ohne die Unterzeichnung des 
Abrüstungsvertrages, der zum er
stenmal in Europa Obengrerazen 
für die konventionellen Waffen 
festlegt, hätte der Gipfel nicht 
beginnen können. Das dieser Ver
trag in Wien so atemberaubend 
schneül zustande kommen konnte, 
das mußte noch im Frühjahr 
1989, als die Verhandlungen be
gannen, als Utopie erscheinen. 
Die große Umwälzung, das Über
winden der Konfrontation, Ja der 
Abbau der Militärblööke selbst 
und hier wiederum der sich an
kündigende Zerfall des War
schauer Paktes, das alles ging so 
schnell, daß die Wiener Ver
handlungen davon regelrecht 
überrollt wurden. ...

„LEIPZIGER 
VOLKSZEITUNG"
Friedenssicherung mit militäri

schen Mitteln gehört, mindestens 
in Europa, der Vergangenheit an. 
Die Erfordernisse des nuklear- 
kosmischen Zeitalters gebieten 
allerdings auch weltweit. Frieden 
nicht gegeneinander ziu errüsten, 
sondern miteinander zu vereinba
ren. Aber Interessen unterschiede, 
Ja, gegensätzliche Interessen zwi
schen den Staaten bleiben. Sie 
werden auch künftig zur politi
schen Realität des zusammen
wachsenden Europa gehören. 
Dem friedlichen Ausgleich di
vergierender Interessen muß da 
her künftig größte Aufmerksam
keit gölten.... gefragt sind ... Pür 
einen „ewigen Frle4en ' nicht nur 
der KSZE-Prozeß mit seinen viel
fältigen politischen Konsulta 
tlonsmechanlsmen, sondern vor al
lem das ökonomische Engage
ment der Europäischen Gemein
schaft. Nur so können außer der 
in Panis erneut bekräftigten Haus
ordnung auch die Bausteine für 
das europäische Haus entstehen

„BERLINER
ZEITUNG“
Wenn der Pariser Gipfel aber 

sein Klassenziel erreichen will, 
muß er über die beiden bisher 
unterschriebenen Vereinbarungen 
weit hinausgehen. Er muß jetzt 
die existierenden und die künfti
gen Probleme Europas — und 
derer gibt es auf ökonomischem, 
sozialem und politischem Gebiet 
mehr als genug — konkret be
nennen und ebenso konkret die 
Welchen ?u Ihrer Lösung stellen. 
Wie soll Europa zum Beispiel zu
sammenwachsen, wenn das wirt
schaftliche Gefälle West-Ost be
stehen bleibt. Dem schlimmen Er
be des PoststalInlsmus die freie 
Marktwirtschaft pur überzustül
pen, das zeigt sich bereits Jetzt, 
führt zu gesellschaftlichen Ver
werfungen, die sich politisch in 
unkontrollierbare neue Konflikte 
entladen werden. Hinzu kommt: 
Solche Lösungen für Europa müs
sen sich einfügen in die viel 
gravierenderen globalen Aufga
ben. Darüber wird von den 
Staatsmännern in diesen Tagen in 
Paris sicherlich sehr viel gere
det werden, doch Reden sind un
verbindlich Was Europa, was die 
Welt braucht, wenn eine neue 
Ara wirklich beginnen soll, sind 
präzjlfee Konzepte.

Sicherheit und Stabilität in Europa 
js» gewährleistet.

Das Wiener Dokument fand Billi
gung bei den Delegationen aller 
Teilnehmerstaaten der Verhand
lungen als nichtordinäres und ein
maliges umfassendes Abrüsfungsab- 
kommen in der Geschichte. Die mi
litärische Bedeutung des Vertrages 
bestehl darin, daß mit ihm auf dem 
Kontinent — vom Atlantik b i s 
zum Ural — eine sorgfältig 
ausgewogene Pari t ä I zwischen 
den konventionellen Streitkräften 
der NATO und des Warschauer Ver
trages festgelegt wird, daß er 
/eine reale Reduzierung der destabi
lisierenden Rüstungen beider Bünd
nisse bis zur gleichen Höchstgren
zen gewährleistet. Die Höchstgrenzen 
werden hierbei für jedes 
Betragen: Bei Panzern 20 000, 
Schützenpanzerwagen 30 000, 
Artilleriesysfemen 20 000, 
Kampfhubschraubern 2 000, 
Kampfflugzeugen 6 800 Einheiten. 
Wichtig ist auch, daß der Ver
trag äußerst strenge Kontrollmaß-

Bündnis 
bei 
bei 

b e i 
bei

Vakuumsäuberung der Schienenstränge
Zweifellos müssen die Eisenbahngleise vor Müll (Gläsern, -lascnen, 

Papierfetzen usw.) gesäubert werden, der von sorglosen Fahrgästen hin
ausgeworfen wird. Zu diesem Zweck sind auf den Eisenbahnlinien in 
der Schweiz Riesenkraftwagen aufgetaucht, die nach der Vakuummelho- 
de arbeiten. Die Säuberungsaggregafe saugen allerlei Bruchstücke, 
Glasscherben und andere die Schienstränge verunreinigende Gegen
stände ein und reinigen somit die Eisenbahnlinie.

Diese Maschinen können nicht nur auf Gleisen, sondern auch auf 
Autostraßen eingesetzt werden.

Foto: Keyston—TASS

Finish im polnischen Wahlkampf
Die Kampagne zur polnischen 

Präsidentenwahl am nächsten 
Sonntag ist In Ihre Schlußphase 
getreten. Bisher verlief sie ohne 
Dramatik. Zwar sparten die sechs 
Kandidaten nicht mit Polemik, 
doch der Widerhall ist vergleichs
weise gering. Die Mehrzahl der 
Polen, von Alllagssorgen be
drängt, scheint politikmüde. Eine 
•für das vergangene Wochenende 
geplante Llve-Redeschlacht der 
Bewerber im Fernsehen fiel aus, 
well man sich nicht auf einen Mo
dus einigen konnte. Etwas Span
nung für das Finish verheißt die 
Aufholjagd des Außenseiters Ty- 
mlnsld, der vor 20 Jahren nach 
Kanada ausgewandert war und es 
dort zum Millionär gebracht hat.

Nach der Jüngsten Umfrage des 
demoskopischen Instituts OBOP 
verteilten sich die Präferenzen 
der polnischen Wähler Mitte vo
riger Woche wie folgt: Leoh Wa- 
lesa 35 Prozent (Vorwoche 41), 
Tadeusz Mazowleokl 19 Prozent

Husseins Vorschlag
findet wenig Gegenliebe

Auf eotschiuclene Ablehnung 
insbesondere bei den Hauptbe- 
iroffenen USA und Großbritan
nien, ist eine Ankündigung des 
Irakischen Präsidenten vom Sonn
tagabend gestoßen, als „Geste des 
?uten Willens“ bis zum

5. März 1991 alle aus
länd Ischen Geiseln fred- 
zulassen. Saddam Hussein machte 
das allerdings davon abhängig, 
daß das „Klima des Friedens“ 
nicht beeinträchtigt werde. Posi
tiv äußerte sich lediglich die 
PLO.

Am Rande des Pariser KSZE- 
iTreffens verurteilten USA-•Prä
sident George Bush und die bri
tische Premierministerin Marga
ret Thatcher einmütig die Gel- 
selpolltlk Bagdads. Bush meinte, 
er sehe „nichts Neues“ in der 
Ankündigung. „Das scheint mir 
dasselbe wie gewöhnlich zu selb, 
derselbe tröpfchenweise grausame 
Gebrauch von menschlilchem Le
ben“. Saddam müsse „Jetzt das 
Um, was er von Anfang an hätte 
tun sollen: Unschuldige Zivilisten 
nach dem Völkerrecht freilas
sen“. Frau Thatcher erklärte, 
Geiseln fetstouhalten sei teuf
lisch. „Entweder zieht sioh Irak 
zurück, oder die militärische Op
tion muß gewählt werden,“ warn
te die Regierungschefin. Bush 
pflichtete bei und sagte: „Wir 
schließen keinerlei Option aus.“

Auf Anfrage erklärte der stell
vertretende Sprecher des aus
wärtigen Amtes Hans Sc.huma-

em
vor

nahmen über dessen Erfüllung, 
schließlich der Inspektionen 
Ort und gegenseitige detaillierte In
formierung vorsiehf.

Es sei auf einige wichtige Lehren 
verwiesen, die mit dem Prozeß der 
Ausarbeitung des Vertrages über 
die konventionellen Streitkräfte in 
Europa Zusammenhängen. Zum er
sten, hat sich in der Praxis ziemlich 
deutlich eine beiderseitige Verbin
dung zwischen Festigung von Ver
trauen und Reduzierung der Rü
stungen angedeutef. Die Verringe 
fung von Verdacht zwischen den 
sich gegenüberstehenden Seilen so
wie die Beendigung des kalten Krie
ges haben es gestaltet, in Wien Ei
nigung herbeizuführen. Das Voran
schreiten in Richtung der Wiener 
Verhandlungen hat seinerseits Ein
fluß auf Veränderung der militärpo
litischen Situation gehabt und zur 
.Hebung des beiderseitigen Vertrau
ens beigetragen. Zum zweiten war 
idie Ausarbeitung eines Vertrages 
jn einer historisch kurzen Zeit, le
diglich innerhalb von 20 Monaten 
und neun Tagen, eine glänzende

(23). Stanislaw Tyminski 17 Pro
zent (8). Der unabhängige New
comer aus Kanada, den sicher 
viele Polen ob seines Engage
ments für seine Heimat bewun
dern, könnte also am 25 No
vember vielleicht sogar noch zwei
ter werden und so in die wahr
scheinlich nötige Stichwahl am 9. 
Dezember gelangen. Das wünde 
alfle bisherigen Prognosen über 
die allein zählende Rivalität zwi
schen ,,Solidarnosc“-Chef Wale- 
sa und Premier Mazowleckt über 
den Haufen werfen. Allerdings 
hat sich der Kanadapole mit sei
nen Jüngsten Ausfällen gegen 
den Regierungschef, dem er 
,,Volksverrat'‘ vorwarf, eher selbst 
geschadet. Außerdem sind polni
sche Meinungsumfragen nach ei
genem Eingeständnis Mangels Er
fahrung noch nicht ganz zuver
lässig.

,So konzentrieren sich die Beob
achter nach wie vor auf das Spit- 

eher, die Bundesregierung \.<ne 
den irakischen Vorschlag ab und 
bestehe auf sofortiger Freilassung 
aller Geiseln. Von Propaganda, 
um Zeit zu gewinnen, sprach der 
kuweitische Staatsminister für 
auswärtige Angelegenh eiten, 
Shelk Nasser Mohammed AlnAh- 
med. Mlsoji Sakamoto, Chefsekre
tär des Japanischen Kabinetts, 
kündigte an. Japans Politik ge
genüber Irak werde sich 
ändern. Hubert Vedrine, 
eher des französischen 
denten, nannte die Ankündigung 
die ..Fortsetzung der alten Tak 
tlk“.

129 bisher in Irak und Kuweit 
festgehaltene westliche Geiseln 
sind am frühen Moratagmorgen 
In London gelandet. Es handelt 
sich in der Mehrzahl um Ameri
kaner, Jedoch auch acht Deutsche. 
Weitere acht Deutsche sind am 
selben Tag von Bagdad freigege
ben worden.

AFP sprloht von rund 3 500 
Bürgern westlicher Staaten, die 
von Bagdad noch als Gei
seln festgehalten werden, dar 
unter 550 als „lebende Schutz 
schHde“ an strategisch wichti
gen Orten Den Hauptteil stellen 
die Briten mit 1 400 Mann. Die 
Zahl der verbliebenen Deutschen 
wird mit 180 angegeben. Im 
Land befinden sich darüber hin
aus noch rund 3 000 sowjetische 
Bürger, von denen monatlich auf 
der Grundlage zwischen Bagdad 
und Moskau getroffener Verein-

nicht 
Spre- 
Präsl-

Gebiet

ein wei- 
erwähnt.

Demonstration dafür, wie operativ 
komplizierte Fragen gelöst wer 
den können, wenn gegenseitiges 1 
Interesse aller Staaten an prakfi- I 
sehen Ergebnissen besteht.

Der Vertrag, erster in seiner Art. i 
kam natürlich unter Aufeinanderprnl 
len verschiedener Meinungen der' 
Seilen zustande. Der Geist von Kon 
sfruklivität jedoch, Verständnis für 
die Besorgnisse und Ängste der 
Verhandlungspartner — dies sind die 
wichtigsten Prinzipien, gestützt auf 
die es gelungen ist, mif der Er
richtung eines neuen Entspannungs
gebäudes auf militärischem — • • ■ 
zu beginnen.

Und schließlich sei noch 
terer wichtiger Umstand 
Jn den Vertrag ist die Bestimmung 
über weitere Verhandlungen und 
Begrenzung der zahlenmäßigen 
Stärke der Streitkräfte aller Teil-1 
nehmersfaaten aufgenommen wor
den. Klar und deutlich sind auch 
die zeitlichen Parameter bestimmt 
worden: Die zweite Etappe des 
Forums über die konventionellen 
Streitkräfte in Europa wird in der 
österreichischen Hauptstadt bereits 
Ende November beginnen. Es ist 
bezeichnend, daß dem Prozeß der 
Abrüstung dynamischer Charakter 
vertliehen worden ist, und es kommt 
darauf an, das Verhandlungstempo 
nicht zu verlangsamen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW.
TASS-Kommentator

In wenigen Zeile

,.beteilte 
von Oskar 
Millionen 

. .Runder t- 
heilt die 

für

FRANKFURT/MAIN Wertvol
le Kunstwerke und Antiquitäten 
von der Antiken bis zur Moderne 
werden für die Ars Antique 1990 
angekündigt. die vom 28 No
vember bis 2. Dezember in Frank- 
furt/Main stattfindet 150 Händ
ler aus Deutschland. Österreich, 
Großbritannien, der Schweiz und 
den Niederlanden werden Werke 
der bildenden Kunst. Möbel, 
Glas, Porzellan, Schmuck, Uhren, 
Bücher, Teppiche und Tapisserien 
anbieten. Zu den Teuersten vor
ab angekündigten Angeboten ge
hören . die Couche 
Halbfigur nach rechts“ 
Schlemmer für 1.2 
Mark, das sogenannte 
guldenblatt“ (Christus 
Kranken) von Rembrandt 
620 000 Mark, Max Liebermanns 
..Garten und Haus am Wann- 
sec“ sowie Gemälde unter an
deren von Philipps Wouvcrman, 
Joost de Momper, Theodore 
Rousseau und Gustav Courbet i

TOKIO.. Mutmaßliche Kaiser-1 
. gegner haben fünf Bombenanschlä

ge gegen eine Eisenbahnlinie im 
Zentrum Japans verübt Menschen 
kamen nicht zu Schaden. Die Po
lizei machte Gegner des vor kur
zem inthronisiérten Kaisers 
Akihito für die Anschlagserie 
verantwortlich 

zenducll Walesa-Mazowl e c k i. 
Nach einer Umfrage die die 
„Rzeczpospoldta“ veröffentlicht, 
hat Mazowleckl im Urteil seiner 
Landsleute Punktvorteile, was 
Redlichkeit, Ruhe. Bedachtsam- 
keit und Nüchternheit angehi. 
Den Arbeiterführer aus Gdansk 
hält eine Mehrheit dagegen für 
selbstsicherer, Überze u g u n g 
kräftiger, energischer und vita
ler. Das dürfte vielleicht an den 
Wahlurnen letztlich den Aus- 
sahdag geben.

Viele westliche Politiker wür
den, wie man hör*, und liest, lie
ber den berechenbaren intellek
tuellen Mazowleckl als den erup-1 
tiven Volkstnlbunen Wa'lesa Im 
Warschauer Präsidcntenpal a i s 
Belvedere sehen. Sie befürchten 
Jähe, politische Wendungen nach 
einem Wahlsieg Walesas. Davon 
könne aber keine RdJe sein, ver
suchen polnische Prominente wie 
Senatsmarschall Stelmachowski 
zu beruhigen.

Außenmi- 
Belogonow 

Präsidenten

barungen etwa Tausend ausrei
sen dürfen.

Noch scheint nicht jede Hoff
nung auf eine diplomatische Re
gierung verloren. Zwej Sonder
gesandte Gorbatschows bereisen 
gegenwärtig die Region So hieß 
es am Montag über ein Treffen 
des stellvertretenden * n 
nlsters Alexander 
mit dem syrischen 
sHafez Al-Assad, ein Krieg in der 
Golfregion solle vermieden wer
den. Fast zur gleichen Zeit wur
de In Damaskus ein Interview 
von Außenminister Farouk Ash- 
Shera mit „Newsweek“ veröffent
licht. in dem der ausschließlich 
defensive Auftrag der in Saudi- 
Arabien stationierten syrischen 
Truppen unterstrichen wird 
Sie werden sich an keinem An
griff auf Irak beteiligen, wunde 
betont.

Bel einem Treffen des anderen 
sowjetischen Sonderbeauftragten 
Wladimir Petrowski, ebenfalls 
stellvertretender Außenminister, 
mit denn libyschen Revolutions
führer Muammar Al-Chaddafl 
charakterisierten beide Selten die 
Lage am Golf laut TASS als „na
he dem kritischen Punkt“ Es 
müsse alles unternommen 
den, um eine militärische 
ßtrophe zu verhindern. Die Über
windung der Krise könne reale 
.Möglichkeiten bieten, den Na
hen Osten in den Prozeß der Ge
sundung der Lage in der ganzen 
Welt einzubeziehen

Nach wile vor gibt es auch 
Einzellnltiatlven, um Geiseln 
freizubekommen.

Es 
wer- 

Kata-

Die Auswahl ..Panorama“ wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.



22. November 1990 ♦ Nr. 222 (0 350) 4
Freundschaft

die Pionierorganisation hineinbringenlMehr Leben in

jlirjungeffaturfrtundety ~

Die Schildkröte
Tages lief die kleine 

den Hof herein. In den

Uns beunruhigt jetzt die La
ge in der Pionierorganisation. 
Wir glauben, daß nicht jeder 
Schüler Mitglied der Pionieror
ganisation werden darf, sie ist 
sozusagen nicht für Krethi und 
Plethi. Zur Zeit diskutiert man 
viel, ob die Pioniere, die sich 
vor der gesellschaftlichen Ar
beit und Pionieraufträgen drük- 
ken, aus der Organisation aus
geschlossen werden müssen. 
Unserer Meinung nach wäre es 
falsch. Ja, es gibt manche Mäd-

und Jungen, die unwürdig 
Pioniere zu heißen. Es

chen 
sind, 
gibt genug faule und hartherzi
ge Kinder. Aber man muß zu
erst begreifen, was sie so nega
tiv beeinflußt hat. Gerade 
Pionierorganisation muß 
erziehen, verbessern. Aber 
bleibt leider immer noch zu 
rokratisch, viele Pionierappelle 
und Versammlungen sind sinn
los. Wir müssen versuchen, das 
Leben jeder Pioniergruppe in
teressanter, inhaltsreicher zu

die 
sie 
sie 
bü-

machen. Dann wird jeder Schü
ler auf seine Mitgliedschaft in 
der Pionierorganisation stolz 
sein. Man muß mehr Ausflüge, 
Museenbesuche, Wissenstotos 
organisieren. Das entwickelt 
den Gesichtskreis der Schüler.

Irina TSCHEPRASSOWA, 
Natascha USCHMUGINA,

Mitglieder des Klubs der ln- 
ternationaJen Freundschaft 
„Fackel"

Koktschetaw

da

die 
hast

Ein Fest für ABC-Schützen
Die Zeit der alle und alles 

umfassenden Ideologisierung 
geht vorbei, und der Weg zum 
beruflichen Erfolg läuft jetzt 
nicht mehr durch die Oktober
kinder-, die Pionier- und die 
Komsomolorganisation. Aber 
die Aufnahme in die Oktober
kinder und die Pionierorgani
sation bleibt für viele Mädchen 
und Jungen ein großes Fest und 
Erlebnis. Vorläufig gibt es kei
ne Alternative dafür.

Feierlich, lustig und erlebnis
reich verlief die Aufnahme von 
104 ABC-Schützen in die Okto
berkinderorganisation der Zeli- 
nograder Mittelschule Nr. 9. 
Diese Festveranstaltung organi
sierten für die Kleinen die Pio
nierleiterin Alexandra Kownur 
und .Pioniere aus der Klasse 7a. 
Nach der Zeremonie der Auf
nahme in die Oktoberkinderor- 
ganisajion fand ein Konzertpro- 
gramm statt. Ja, das war ein 

der Schule!

Unsere Bilder:
Pionierlciterin Alexandra 

Kownur;
die Pionierfahne wird 

getragen;
ein Sängerinnentrio: 

Sorokopudowa, Marina 
und Lena Potechina;

Tanja Romantejewa bekommt 
von Tanja Schmidt ein rotes Ok
tobersternchen.

Text und Bilder:

herein-

Olga 
Miller

Eines 
Wika in 
Händen hielt sie eine Schildkrö
te.

„Oma, Oma!" rief das Mäd- 
chen. „Schau mal, was ich 
gebracht habe!"

Die Großmutter schlug 
Hände zusammen. „Woher
du das arme Tier gebracht?" 
fragte sie.

„Ich habe sie den bösen Jun
gen auf der Straße weggenom
men", antwortete Wika. „Sie 
wollten ihr den Panzer mit ei

nem riesigen Stfein zerschlagenl"
„Das hast du gut gemacht", 

lobte die Großmutter das Mäd
chen. „Was willst du aber wei
ter mit ihr tun?"

„Sie wird bei uns bleiben. Ich 
werde sie umsorgen". Und Wi
ka streichelte liebevoll den Pan
zer des Tieres.

Dann brachte das Mädchen 
eine große Kartonschachtel und 
setzte die Schildkröte hinein. 
Nun begann sie sie zu bewirten. 
Sie rupfte für sie saftige Graß- 
halme,Blätter von Gemüscbee-

ten und von den Bäumen, stell
te in die Schachtel eine Schale 
mit Wasser. Wika erwartete, daß 
die Schildkröte sich freuen und 
ihren Durst und Hunger stillen 
werde. Sic saß aber veschüch- 
tert in der Ecke der Schachtel, 
den Kopf in den Panzer eingezo
gen und zischte bedrohend, wenn 
ihre Retterin sie zu streicheln 
versuchte.

„Du, undankbares Ding, du!" 
empörte sich Wika

Als sic dann wieder im Hof 
erschien, sah sie die Schildkröte 
in der Schachtel herumirren. 
Verzweifelt suchte sie einen Aus
weg aus der Haft. dabei ver-

Internationaler Wettbewerb 
der Kinderzeichnung

„Schaut euch um! Wie schön 
ist die uns umgebende Welt — 
ein Regentropfen, Blumen und 
das gütige Lächeln der Mutter". 
Diese Worte eines koreanischen 
Mädchens wurden von der Re
daktion der Zeitschrift „Sowjet
frau“ als ein symbolisches Epi
graph für den von der Zeitschrift 
gemeinsam von 
Generaldirektion der Buchaus
stellungen und -messen 
dem Wolgograder 
für wissenschaftlich-technisches 
Schaffen ausgeschriebenen inter
nationalen Wettbewerbs der 
Kinderzeichnung „Die ganze 
Schönheit der Welt" genommen.

der Moskauer

und 
Zentrum

Zeichnungen sind bis zum 15. 
März 1991 einzusenden. Diebe

sten Arbeiten werden ab Mai 1991 
in der Zeitschrift abgedruckt. Im 
September werden sie in Aus
stellungshallen Moskaus und 
im Ausland zu sehen sein.

Um am Wettbewerb teilneh
men zu können, muß man die 
Umwelt malen, wie man sie 
sieht. Auf der Rückseite des 
Blattes sind Name, Familienna
me und Alter anzugeben und die 
Zeichnung an die Redaktion der 
Zeitschrift ,,S o w j e t f r a u" 
(125267, Moskau, Miusskaja 
Ploschtschad 6) zu senden.

(TASS)

Unsre schöne Stadt
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lustiges Fest in Heinrich Frost

Alex REMBES

Spielsachenund seinePeterchen
Es lebte einmal ein Junge na

mens Peterchen. Die Eltern kauf
ten ihm viele Spielsachen. Aber 
nach dem Spiel Heß Peterchen 
das Spielzeug überall in Unord
nung liegen, darum wurde eini
ges davon kaputt gemacht. Die 
Eltern sagten ihm täglich: „Pe
terchen, sammle deine Spielsa
chen nach dem Spiel und lege 
sie in den Kasten, dann werden 
sie immer ganz sein." Aber Pe
terchen gehorchte seinen Eltern 
nicht.

Einmal trat der Vater zufällig 
auf ein Spielzeug und machte es 
kaputt. Ein anderes Mal trat die 
Mutter auf zwei Spielsachen und 
sie gingen auch kaputt. Peter
chen weinte bittere Tränen und 
sagte: „Du bist keine gute Mut
ti, weil du meine Spielsachen 
kaputt machst.“

„Aber, Peterchen, du bist 
selbst schuld daran. Warum läßt 
du das Spielzeug überall liegen? 
In der Küche war es dunkel, und 
Mama hat deine auf dem Fußbo
den auseinandergeworfenen 
Spielsachen nicht gesehen. Du 
bist schon sechs Jahre alt und 
mußt dein Spielzeug selbst in 
den Kasten legen", sagte der 
Vater ihm streng.

Peterchen weinte, aber er woll-

Unsere Anschrift:

Kasaxcxas CCP, 
480044, Anwa-Ara 

yn. M. Fopbxoro, 50 
4-a ara>x

(Märchen)
te die Ratschläge der Eltern 
sowieso nicht befolgen.

Die Eltern kauften ihm kein 
Spielzeug mehr. Mit bitteren 
Tränen in den Augen bat Peter
chen, ihm neue Spielsachen zu 
kaufen und versprach, sie alle 
nach dem Spiel immer in den 
Kasten zu legen.

•Vor Neujahr kauften die El
tern einen schönen Tannenbaum 
und viel Schmuck. Der Vater 
stellte die Tanne in den Saal hin, 
die Mutter brachte den Kasten 
mit neuem schönem buntglän
zendem Schmuck, mit dem sie 
den Baum behängten. Eine Lich
terkette glänzte in verschiedenen 
Farblichtern, und die Schmuck
sachen leuchteten so im elektri
schen Licht. Peterchen lief um 
die schöne mit dem Schmuck be
hängte Tanne herum und be
wunderte sie mit stockendem 
Herzen. Vor Freude begann Pe
terchen um die Tanne zu sprin
gen, schwang mit den Händen 
und riß zwei gläserne Schmuck
sachen ab. Sic fielen hinunter 
und zebrachen in kleine Scher
ben.

„Was hast du getan? Warum 
schwingst du so wild mit den

Händen?" fragte der Vater ihn 
streng.

Peterchen brach in Tränen 
aus: „Ich wollte das nicht tun 
Es geschah ganz zufällig“.

„Ach, ich habe nur meiner 
Kummer mit dir. Du bist ein un
gehorsamer Bengell Weg aus 
dem Saal, sonst kannst du allen 
Schmuck zerbrechen, aber Mor
gen werden wir Neujahr feiern. 
Was bleibt dann nach deinem so 
schlechten Benehmen übrig?" 
sagte der Vater und schloß die 
Tür in den Saal mit der schön 
geschmückten Tanne.

Peterchen weinte, weil er um 
den Baum herum noch spielen 
wollte. Aber die Eltern erlaub
ten ihm nicht mehr, dort zu 
bleiben und schickten ihn zu 
Bett, weil es schon zu spät war

Lange konnte Peterchen nicht 
einschlafen. Er dachte an das 
morgige Neujahrsfest und an den 
Baum mit dem vielen schönen 
Schmuck. Endlich schlief er ein. 
In tiefer Nacht träumte es ihm 
folgendes. Er stand vor der ge
schmückten Neujahrstanne. 
Plötzlich begannen die Schmuck
sachen miteinander zu sprechen.

„Seht ihr, Freunde! Wieder ist 
Peterchen hergekommen. Er 
kann wieder mehrere von uns

2. Da klingen Straßenbahnen, 
die Autos fahren schnell; 
doch ist am allerschnellsten 
die Feuerwehr zur Stell*.

3. Beim nächsten Rollerrennen 
beeilen wir uns sehr;
und können sicher fahren 
schnell wie die Feuerwehr

zerbrechen", sagte der Rotfuchs.
„Ja, ja. Gestern hat er zwei 

schöne Schmucksachen zerbro
chen", sagte der graue Isegrim.

„Wir haben gestern seinen 
Vater gut sagen hören, daß Pe-

terchen seine Spielsachen über 
haupt nicht pflegen will*, piep
ste ein Häschen.

„Ja, wir alle stehen so schön 
zu dieser Neujahrstannc. Hier 
könnten wir uns lange des Fe
stes freuen und ganzen Familien 
in diesem Haus viel Freude be
reiten, aber ich fürchte, daß die
ser Bengel Peterchen uns alle 
zerbricht," rief die Taube er
schrocken.

„Du hast recht", tschilpte der 
Spatz .„Was ist das für ein Fest, 
wenn wir alle in großer Angst 
leben, weil Peterchen ein so 
schlimmes Benehmen hat und so 
schönen Tannenschmuck zur 
brechen kann. Können wir denn 
in solchem Zustand selbst früh 
sein und den Hausherren Freude 
bringen?"
, „Natürlich nicht. Von welcher 
Freude kann da die Rede sein, 
wenn wir jede Minute Gefahr 
laufen, daß Peterchen uns zer
bricht?" antwortete der Rabe.

„Ja, in solcher Lage werden 
wir alle traurig sein und können 
die Hausherren und ihre Nach
barn nicht erfreuen. Es wird bes
ser sein, wenn wir sofort ins 
Nachbarhaus fortgehen. Dort 
wohnt der fleißige Junge Otto 
mit seinen Geschwistern, die zu 
wenig Schmuck an ihrem Baum 
haben. Otto und seine Geschwi 
ster werden sehr froh sein und 
für uns herzlich sorgen", schlug 
die Lerche vor.

(Schluß folgt)
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Erika SCHMIDT

fâ-Zum Kicher/,

bewegungslos und gab 
Lebenszeichen von sich.

schüttete sie die Schale mit Was
ser. K

Das arme Tierchen tat dem 
Mädchen leid. Sie nahm die 
Schildkröte behutsam heraus 
und setzte sie aufs Gras. Sie 
selbst trat zur Seite und schaute, 
was weiter geschehen werde.

Eine Zeitlang saß die Schild
kröte 
kein
Dann streckte sie ihre gerunzel
te Schnauze heraus und hielt 
Umschau Wika hielt inne. Die 
Schildkröte spürte keine Gefahr 
mehr und begann ihr Heil in der 
Flucht zu suchen.

Ihr Weg lag durch das Erdbee
renbeet. Plötzlich stieß sie auf ei
nen Strauch, der voll reifer Bee- 

wunderschöne 
Leckerbissens 

ihre

ren war. Der 
Anblick des 
zwang die Flüchtlinge.
Angst zu vergessen, denn sie 
blieb stehen. Sie schaute sich 
noch einmal um, dann neigte sie 
den Kopf und biß in die größte 
und reifste Beere. Der süße rosa 
Saft tropfte ihr vom Unterkiefer, 
und Wika hörte sie appetitlich 
schmatzen.

Bald war sie mit dem Imbiß 
fertig und verschwand im Him
beergebüsch.

Anatol MARTIN

Bächlein
Bächlein im Wiesegrund, 

murmelst so fröhlich und 
springst über Steine fort. 
Kommst du vom Berge dort? 
Bist du am Quell zu Haus? 
Läufst in die Welt hinaus? 
Schaukelndes Zittergras 
singt und erzählt dir was. 
Bächlein, du loser Wicht, 
hörst es wohl nicht?
Hast keine Zeit, 
das Tal ist noch weit.

Eingesandt von Dr. Erika Voigt, Deutschland

Ohne Worte...
Zeichnungen: Alexander Schestakow

A
„Seht mal die Schwäne dort“, sagt der 

Lehrer und fragt den kleinen Kurt. „Möch
test du auch so einen langen Hals haben?"

„Also", sagt Kurtchen, „zum Waschen 
wäre das nichts. Aber beim Diktat wäre es 
natürlich nicht schlecht".

A
Die Großmutter möchte ihre Enkelin zum 

Baden überreden: „Als ich so alt war, wie 
du, habe ich mir dreimal am Tag das Ge
sicht gewaschen!"

„Na und“, mault Silvie, „dafür hast du 
heute Falten!"

Chefredakteur Konstantin EHRLICH

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69: stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redak
tionssekretär — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38 80; Stilredakteur — 33-45-56;
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros; Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Petropawlowsk — 6-53-62; 
Zelinograd — 2-04-49.
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